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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg NBuerfurk, Pelitzſch- Bitterfeld,
Sangerhaulenz- Eckartsberga und die Mansfelder RKreile.

Für Einheit der Republik!
An das Deutſche Volk!
Serlin, 11. Dezember. Am 4. Dezember 1918 haben zwei

Serſawmlungen in Köln unter Führung ehemaliger Zen
trumtabgesrdneter „die anerkannten Vertreter des
Voilkswillens aller Parteien in Rheinland und Weſtfalen und
in anderen Ländern am Rhein“ aufgefordert, „die Prokla-
mierung einer dem Deutſchen Reiche angehörigen, ſelb-
tändigen rheiniſch- weſtfäliſchen Republik in die Wege zu
lriten“.

Die unterzeichneten Volksbeauftragten halten es demgegen
uver für ihre Pflicht, zu betonen, daß das Ziel der großen deut
ſchen Volksbewegung im November 1918 nicht die Ab-
trennung und Selbſtändigmachung ehemaliger Teile des
Reichs oder Preußens vom Geſamtgebiet iſt, ſondern die
kraftvolle Zrſammenfaſſung und Vereini-
gung aller Reichsteile zu einem Gemeinweſen, das
die großen wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Aufgaben
der denen deutſchen Republik einheitſlich und volkstümlich
rege

Wie dieſe Aufgaben mit ſelbſtverſtändlicher Berückſichtigung
der Jntereſſen der verſchiedenen Reichsteile zu löſen ſind, das
wird durch die von der Reichsleitung einbernfene deutſche
Nationalverſammlung und die von ihr feſtzuſetzende
Reichsverfaſſung entſchieden werden. Dabei wird auch das
künftige Schickſal des preußiſchen Staates endgültig beſtimmt
werden. Eine Neuregelung ſeines Stagategebietes dürfte durch
aus im Gange det wahrſcheinlichen Entwicklung liegen. Hierbei
verfaſſungsm mitzuwirken, ſind diejenigen „anerkannten
Vertreter des Rlkéwillens“ beruſen, die auch in Rheinland-
Weſtfalen unter dem freieſten Wahlrecht der Welt zur Rational-
verſammlung entſendet werden.

Aufs entſchiedenſte aber legen wir im Ramen des deutſchen
Volkes und der dentſchen Revolution Verwahrung ein gegen
Beſtredungen, wie ſie in Köln zutage getreten ſind. Die Ein-
heitlichkeit des Fieiches wird nicht „gewahrt“, ſondern gefähr-
det durch die völlig grund und beweisloſen Behauptungen, es
beſtehe die „völlige Unmöglichkeit, in Berlin eine geordnete Re
gierung zu ſchaffen“. Vielmehr ſind die Kölner Beſchlüſſe ein-
ſeitig und im höchſten Grade geeignet, die Zuſammenfaſſung
aller Kräfte der Heimat in dieſer ſchweren Üebergangszeit vom
Krieg zum Frieden ganz erheblich zu hindern und zu ſchwächen.

Die Volksbeauftragten ſind deshalb gewiß, daß auch in
Rheinland- Weſtfalen die überwältigende' Mehrheit der Vevölke-
rung ſich entſchloſſen gegen jeden Verſuch zur Abtrennung
wendet. Wir fordern die Bevölkerung des geſamten Dentſchen
Reichs und ihre proviſoriſchen politiſchen Behörden auf, ſich wie
ein Mann mit uns zur Abwehr aller Zerſplitternngsverſuche
offener und verſteckter Art zu vereinigen, und dementſprechend
zu handeln.

Berlin, den 11. Dezember 1918.
Die Volksbeaufträagten.

Ebert, Haaſe, Landsberg, Varth, Dittmann, Scheidemonn.
Dr. Preuß, Staatsſekretär.

Berklin, 12. Dez. Zu dem Ruf an das deutſche Volk zu
Reichseinheit ſchreibt die Deutſche Allgem. Ztg.: Es
mußte einmal rückſichtslos ausgeſprochen werden, daß diejenigen
Volks und Reichsfeinde ſind, die unter dem böchſt anfechtbaren
Vorwande zeitweiliger Vergrößerung dem überkommenen Hang
zur Kleinſtaaterei und Sonderbündelei nachgeben und den un-
geheuren dauernden Schaden nicht ſehen oder nicht ſehen
wollen, der dadurch dem geeinten deutſchen Volke erwächſt. Die
Erwartung der Reichsregierung, daß die Mehrheit der Rhein-
länder und Weſtfalen ihrer Muttererde die Treue wahren, wird
erneut begründet, aber ſie muß ſich rühren und bekunden, ehe
ſie, wie im Elſaß, die laute Minderheit dem Landesfeinde in
die Hände arbeitet. Es ſcheint für ſolchen Zweck nicht der
rechte Weg, den die Oberbürgermeiſter von Koblenz und Köln
betreten haben, die Rückberufung des alten Reichstages in eine
rheiniſche Stadt g. erheiſchen. Solches Anſinnen vermag einer
Verſtändigung aller Deutſchen über die erſte Notwendigkeit
ihres Daſeins nur entgegenzuwirken. Durch Anblaſen un
nützen r wird der Feind im Gegenteil zu dem Angriff
ermutigt, dem man wehren will.

Großthüringen als Teil der Einheitsrepublik!
Erfurt, 11. Dezember. Die Vertreter der A.- und S.-Räte,

ſowie die Vertreter der thüringiſchen Staaten und Preußensfaßten in ihrer Tagung im Stadiverordnetenſitzungeſa le zu
Erfurt am Dienstag mit 68 gegen 1 Stimme folgende Ent-
ſchließung:

„Jm Rahmen der ungeſchmälerten Einheit des Reichsgebietes
ſoll auch das Ziel des Strebens von Generationen nach ein
beitlicher ſtaatlicher Geſtaltung Thüringens Wirklichkeit wer-
den. Die Vertreter der A. und S.-Räte des 836. Wahlbezirkes
zur dent ſchen der üringer Stäaten,des Regierungsbüzirkes Erfurt und des Kreiſes Schmalkalden
ſchlagen deshalb Jor, das von ihnen vertrerene Gebiet zu einem
Staat Thüringer als einem Teil der Einheitsrepublik Deutſch
land zuſammenzufaſſen. Alles weitere ſoll ein von Vertretern
der thüringiſchen Staaten und Preußens zu bildender Arsſchuß
ſoweit als möglich vorbereiten. Die Obliegenheiten der Ueber
gangszeit ſind ſchon vor dem vorläufigen Ausban von dem
vorgenannten Ausnahmen in Angriff zu nehmen.“

Aufgaben
Die Revolution iſt eine ſtrenge Herrin. Sie beanſprucht ihre

Jünger mit Leib und Seele, ſie fordert die höchſte Anſpannung
aller Kraft in ihrem Dienſt. Faſt täglich ſtellt ſie neue Auf
gaben und heiſcht ihre ſofortige Löſung. Ständig muß das
Proletariat auf der Wacht ſein, um das Gut der Freiheit zu
wahren, um Machenſchaften der Gegenrevolution zu vereiteln.

Jn allen den Stürmen der wilden Zeit dürfen wir die eine
Aufgabe nicht aus dem Auge verlieren, die uns die Ausſchrei-
bung der Wahlen zur Nationalverſammlung
ſtellt. Der Aufruf der Parteileitung zum Eintritt in die Wahl
agitation ift ergangen, die Fanfare zum Wahlkampf iſt er
klungen. Sie muß nun das lebendige Echo der Maſſenbewe-
gung wecken, ſie muß gefolgt ſein von der energiſchen Aktion
unſerer Organiſationen.

Mehr als je muß alle ihre Kraft bis zum äußerſten eingeſetzt
werden. Denn die Entſcheidung, die am 16. Februar fallenwird mit einer weiteren Sinaubſchiebung des Termins
dürfen wir nicht rechnen iſt die folgenſchwerſte, die das
deutſche Volk, die die Maſſen der Wähler ſeit Beſtehen des
Reiches zu treffen hat. Für Jahrzehnte wird ſie dem Schickfal
der Nation die Richtung geben, wird ſie über die Geſchicke des
deutſchen Proletariats und die Entwicklung der internationalen
Arbeiterbewegung entſcheiden. Die Revolution iſt mit dem
Stimmzettel zu verteidigen, zu befeſtigen, ihre Fortentwicklung
zur vollen Auswirkung zu ſichern. Große Scharen neuer
Wähler müſſen in die volitiſche Bewegung hineingegogen,
müſſen mit den brennendem politiſchen Problemen vertraut ge
macht werden, die hemmende Wirkung der Abgeſchloſſenheit
von Millionen von Soldaten vom politiſchen Leben während
der viereinhalb Jahre des Krieges muß überwunden werden,
das politiſche Bewußtſein großer Frauenkreiſe, die bislang in
Gleichgültigkeit abſeits vom ſtaatlichen und öffentlichen Leben
ſtanden, muß geweckt werden. Die Größe dieſer Aufgabe darf
uns nicht ſchrecken. Gewiß ruht eine erdrückende Arbeitslaſt
auf den Schultern unſerer Genoſſen. Aber wir müſſen es ver-
ſtehen, in dieſer Entſcheidungsſtunde die Kräfte zu verdoppeln.
Jahrelang konnten wir nicht zu den Maſſen reden und unſere
Preſſe iſt noch heute, da die Feſſeln der Zenſur gefallen ſind,
eine ſchwache Truppe, gehemmt und bedrüſckt durch mancherlei
techniſche und andere Erſchwerniſſe. Und wir haben zu kämpfen
mit den ſkrupelloſeſten Gegnern, mit einer Bourgeoiſie, die die
Angſt um ihre Geldſchtänke zu den äußerſten Anſtrengungen
und zu den niedrigſten und verlogenſten Mitteln treibt, mit all
den verzweifelten Manövern der Spekunlanten der Gegenrevo-
lution, mit dem großen, eingeſpielten Wahlapparat und der
ausgebreiteten Preſſe der Rechtsſozialiſten, mit dem rückſichts-
loſeſten Draufgängertum des Spartakusbundes.

Das alles iſt wahr, aber das alles muß uns nur um ſo mehr
Anſporn ſein, das Aeußerſte, das Beſte zu leiſten. Ein jeder,
der ſich Mitglied der Unabhängigen Sozialdemokratie nennt,
muß in dieſen Wochen Agitator ſein, muß in ſeinem Kreiſe
nach ſeinen Kräften unermüdlich tätig ſein für die Vartei.
Die unſcheinbare Arbeit der Vielen, die Kleinarbeit, die Agi-
tation der Männer der Werkſtatt, die Agitation von Mund zu
Mund, ſie muß mit gewaltiger Wucht einſetzen. Was uns an
materiellen Mitteln abgeht, wir müſſen es erſeden durch das
Feuer unſerer Begeiſterung.

Arbeit, Parteiarbeit, Wahlarbeit der Genoſſen und Ge-
noſſinnen iſt's, die uns not tut. Sie darf nicht vergeſſen werden
über den vielen anderen Anforderungen, die die bewegte Zeit
an uns ſtellt.

Preßfreiheit!
Berlin, 11. Dezember. Der Rat der Volksbeauftragten

erläßt folgende Bekanntmachung für die Preſſefreiheit:
In den letzten Tagen haben ſich die Eingriffe von A. un

S.-Räten in die Preſſgfreideit derart gehäuft, daß die Reichs-
regierung ihnen aufs entſchiedenſte entgegentreten muß. So
iſt z. B. in Leipzig eine Zeitung mit Erſtürmung und Zer-
ſtörung bedroht worden, wenn ſie einen beſtimmten Bericht
bringe, und an den Plakatſäulen zur Selbſthilfe gegen dieſe
Zeitung aufgeſordert worden. Und in Mülheim (Ruhr) ſind
Druckereien ſtillgelegt und Platten zerſchlagen worder weil
fich die Deutſche Volkspartei und die Zentrumspartei in Flug-
blöttern gegen die Verhaftung von Mülbeimer Bürgern ge-
wandt hätten. Aehnliche Vorgönge werden aus zahlreichen
anderen Städten gemeldet. Die Reiſeregierung verwahrt ſich
aufs entſchiedenſte gegen fede gewat gme Beſchränfung des
freien Wortes. Sie fordert von den A. und S.-Räten die
völlige Aufrechterhaltung der Preſſefreiheit, die einer ihrer
erſten Programmpunkte iſt. Es wird Aufgabe der Reichs
konfereng der A.- und S.-Räte ſein, zu erwägen, wie gegen
lokake Organiſationen vorzugehen ſei, die fich ſolche willkür-
lichen Handlungen zuſchulden kommen laſſen

Der Rat der Volksbeauftragten

Ebert, Haaſe, Scheidemann
Dititmann, Bartb.
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Die wüttembergiſche Regierung beſchloß die gung des
Wahltermins für die verfoſſunggebende Landesverſammiung
auf den 12. Januar.

„“Schiffers Steuerpläne.
Dieſer Tage hat der Staatsſekretär des Reich sſchaß

amtes, Herr Schiffer, ein Führer der National-
liberalen, eine Rede gehalten, in der er ſein Steuer
programm entwickelte ſein nationalliberale s
natürlich. Denn Schiffer kann nicht aus ſeiner kapitaliſtiſch
bürgerlichen Haut heraus, trotzdem er Finanzminiſter einer
ſozialiſtiſchen Repuhkk ift. Hören wir zunächſt, was Staats
ſekretär Schiffer zu ſagen hatte. Er führte anus:

„Die direkten Steuern werden, ſo viel iſt er
plutokratiſch ſein, aber ſie werden ihre natürliche Begrenzung
durch die Stellung finden, die das Kapital im Wirt-
ſchaftsleben einnimmt. Die Zeit, in der ſich ſchnell große
Vermögen bilden konnten, iſt ein für allemal vorüber, und bei
aller Belaſtung, die die Steuern bringen werden, dürften e
eine günſtige Folgeerſcheinung haben: eine Senkung der Preiſe.
Es iſt nicht möglich, ſchon jetzt Steuergeſee zu erlaſſen. Dazu
iſt ein Zuſammenwirken mit den Vundesſtaaten, eine Beratung
mit ſämtlichen Intereſſenten und vor allem tie Stimme der
Allgemeinheit, wie ſie durch die Nationalverſammlung doku-
mentiert werden ſoll, erforderlich. Ausnahmen ſind allerdings
möglich und die Vorbereitung für eine ſolche Ausnahme iſt die
den Geſellſchaften bereits gemachte Worſchrift: 80 Progent
ihres gegenüber der Friedenszeit erzielten Mehrgewinns in die
Kriegsabgabe für 1917-18 im Jahre 1918-19 wiederholt werdent für 1917-18 im Jahre 1013-19 wiederholt werden
muß.

Ein neues Kriegsſteuergeſetz wird, insbeſondere
unter rückwirkender Hraft vom Jahre 1914 ab, die
Kriegsgewinne reſtlos erfaſſen, die kleineren Erfſparniſſe hin
gegen nach Möglichkeit ſchonen. Reben der Kriegsſtener wird
eine Vermögensabgabe kommen, die ſich nicht nur nach
der Verſchiedenheit der Objekte (ob bares Geld, ob Wertpapiere,
Grundbeſitz, ob Fabrikanlagen) richtet, ſondern auch nach der
Verſchiedenheit der Subjekte (Altex, Arbeitsfähigkeit).

Als weitere direkte Steuern erwähnte der Redner eine An
vaſſung der Beſitzſteuer an die Vermägensabgabe, einen Aus
bau der Einkommen- und Ergänzungesſteuer, wobei ſicherlich die
Veſtenerung der hohen Einkommen dem Reiche vorbchalten
und deshalb eine eigene Reichseinkommenſtener geſchaffen wer
den miſſe. Sodann wird an eine Betriebsſteuer gedacht,
die gleichſam an der Quelle hohe Erträge gewerblicher Unter
nehmungen abſaſſen ſolle. an eine Kapitalrenten-
ſteuer, wie ſie in einigen Bundesſtaaten bereits erhoben
wird, an einen Ausbau der Erbſchaftsſteuer, tie auf Abkömm-
linge auszudehnen iſt und bei deren Vohe auch J t

ſoll, in welchen Vermögensverhältniſſen ſich der
befindet.

An indirekten Steuern nannte der Stagtsſekretör
als ſteuerlich zu erfaſſendes Objekt in erſter Reihe den Tabak,
und zwar wolle man die Zigarentenſteuer, die jetzt von
einem Höchſtpreis für Zigaretten im Betrage von 7 Pfennig
für die Zigarette ausgeht (obwohl in Wirklichkeit der Preis
der Zigaretten höher iſt), entſprechend abändern.

Die Zucker ſteuer werde erhöht werden müſſen, im
Grundſtücksumſatz werde an die Stelle der jetzigen vielfachen
Veſteuerung eine freilich mit einer Erhöhung verknüpfte Ver-
einheitlichung zu treten haben. Vor allem aber werde die
Umſatzſtener ein wichtiges Steuerobjekt bieten, und zwar
iſt hier vor allem daran gedacht, die Beſtenerung von Luxus-
erzeugniſſen und ähnlichen Gegenſtänden auszudehnen.“
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Dieſe Rede Schiffers überraſcht nicht, weil der Herr nie
anders gedacht hat und nicht anders als kapitaliſtiſch-national-
liberal denken kann. Aber er iſt doch wohl Finanzminiſter
eines ſozialen Staatsweſens und da ſollte er anders
ſprechen. Als Verwaltungspraktiker mag Herr Schiffer zurzeit
noch nicht zu entbehren ſein. Aber die politiſche Füh-
rung und die Anfftellung eines Steuerprogramms iſt keine
bloße finanztechniſche, ſondern eine ausgeſprochene poli-
tiſche Aktion darf den bürgerlichen Fachminiſtern nicht
überlaſſen werden, ſieemuß vielmehr allein bei den Sozialiſten
der Regierung liegen. Es geht nicht an, daß die Regierung die
Oeffentlichkeit glauben läßt, die Aera des Sozialismus beginne
in Deutſchland mit der Aufſtellung eines Steuerproramms,
das ſich nur dem Grade, aber abſolut nicht dem Weſen nach
von den Steuerbuketts unterſcheidet, die in früheren Jahren
von bürgerlichen Regierungen. von Vertretern des Kapitalis-
mus entwickelt wurden. Es geht nicht an, daß auch nur irr-
tümlich das ſozialiſtiſche Regime mit der Vorſtellung eines
Steuerfyſtems verbunden werde, das aus der im Deutſchland
des letzten Jahrzehnts ſo beliebten Vermiſchung von direkten
und indirekten Steuern beſteht.

Das Proletariat Deutſchlands muß wiſſen, daß die ſoziali-
tiſche Regierung nicht daran denkt, ihm die notwendigſten

Lebensbedürfniſſe durch indirekte Auflagen zu verteuern, daß
ſie ihm nicht mit einer neuen Verteuerung eines ſo wichtigen
Nahrungsmittels wie des Zuckers kommen wird.

Die ſozialiſtiſche Regierung muß erklären, daß ſie an die
Stelle des bürgerlichen Miſchmaſchprogramms Schiffers ein
fozigliſtiſches Programm ſegten wird, das vor allem
die ſchleunigſte Jnangriffnahme einer ſtarden Verſchär-
fung der Beſitzſteuern bringt.

Das iſt das Gebot der Stunde und nicht das Abwarten bis
zur Nationalverſammlung, wie Herr Schiffer will. Er handelt
damit freilich durchaus im Sinne der Kapitaliſten, die immer
noch hoffen, daß die Zeit eine Verſchiebung der politiſchen
Machtverhältniſſe zu ihren Gunſten bringen werde. Aber wenn
die Finanzlage Deutſchländs ſo ſchlimm iſt, wie Herr Schiffer

ſchwarz gemalt hat in wohlberechneter Abſicht, um die
Revolution als die Schuldige an dem Zuſammenbruch erſcheinen

zu laſſen ſo ſind ſchneſle und tiefe Eingriffe in die Geld

re



änke der Kapitaliſten eine zwingende Notwendigkeit, und
ie Nationalverſammlung wird der Regierung, die ſie vor

nimmt, um zu rekten, was zu retten iſt, dankbar ſein und ihr
gern die nachträgliche Zuſtimmung ausſprechen.

Zugleich aber iſt dieſer Teil der Schifferſchen Rede ein Be
weis dafür, wie notwendig die ſchleunige Jnangriff-
nahme der Sozialiſierung iſt. Steuern allein können
die kranke Wirtſchaft des Reichs nicht wieder auf die Beine
bringen. Jhr muß mit ſtärkeren Mitteln aufgeholfen werden

die Produktion muß gehoben, ihre Ergiehbigkeit muß ge
ſteigert und ihr Ertrag ſoweit wie möglich der Geſamtheit zu
geführt werden. Das bewirkt die Sozialiſierung, die ſich frei
lich unter den heutigen beſonders ſchwierigen Verhältniſſen
vorerſt nur auf eine beſchränkte Anzahl von Jnduſtrien aus-
dehnen kann, die die techniſche Reife dafür haben und ferner
über einfache durchſichtige Abſatzverhältniſſe verfügen. Die
Sozialifierungskommiſſion wird dem Reichsſchatzamt wirkſame
Mitarbeit leiſten müſſen.

Jm übrigen hat Herr Schiffer in ſeiner Rede noch reichlich
ſchwarz gemalt und die Arbeiterräte angefeindet. Er ſprach
da von angeblicher Verſchwendung der Kegierungsgelder durch
die Arbeiter- und Soldatenräte. Das iſt um ſo ſchlimmer, als
hier nicht ein beliebiger Privatmann, ſondern der Finanz-
miniſter Deutſchlands ſpricht. von dem die Oeffentlichkeit an-
nimmt, daß er es doch wiſſen muß. Aber in Wirklichkeit ſprach
hier nicht der Miniſter, ſondern der antiſozialiſtiſche, bürger-
liche Parteimann. Denn wenn auch in der erſten Zeit des
revolutionären Chaos von den Räten hier und da, als noch die
richtige Schätzung und der allgemeine Ueberblick fehlte, Aus
gaben gemacht ſein ſollten, die ſich vor ſtrenger Nachprüfung
als unnötig oder übertrieben zeigen mögen was wollen dieſe
einigen Millionen beſagen gegen die wahnwitzige Milliarden-
verſchwendung, die das alte Regiment im Weltkrieg getrieben
hat, gegen die ungeheuren Liebesgaben, die der Kriegsinduſtrie
in den Rachen geworfen worden ſind. Mag Herr Schiffer da
einmal nachſpüren, wenn er das Bedürfnis hat, ſich über Ver
ſchwendungen von Steuergeldern zu entrüſten.

Herr Schiffer iſt ein Feind des Sozialismus. Das iſt ſein
Recht. Er hat auch das Recht, dieſer ſeiner Feindſchaft öffent-
lich Ausdruck zu geben und auch der Gebrauch ſolcher dema-
gogiſcher Mittel, wie die Entrüſtung über die Geldverſchwen-
dung der Revolutionäre kann ihm unter der Geltung der Rede-
freiheit nicht verwehrt werden. er kann dabei nicht
Miniſter der ſozialiſtiſchen Republik ſein, und wenn er auch nur
techniſcher Fachmann iſt.

Das Reichsſchatzamt muß von Herrn Schiffer befreit werden.
Er muß mit Herrn Solf alsbald verſchwinden. Das Syſtem
der Zweideutigkeit und Zwieſvältigkeit darf nicht das Merkmal
der ſozialiſtiſchen Regierung werden!

AvhorAber

Die Furcht vor der Arbeiterklaſſe.
Die Verhältniſſe in Deutſch- Oeſterreich entwigeln ſich

ähnlich den deutſchen Verhältniſſen. Obgleich die öſterreichiſchen
Sozialdemokraten eine Haltung einnehmen, die bei weitem
nicht ſo radik al iſt wie die Haltung der Unabhängigen Sozial
demokratie in Deutſchland, zetern die Vertreter des Bürgertums
jetzt ſchon über den Terror der Roten. Genau ſo wie die deut-
ſchen Reaktionäre verlangen, daß die deutſche Nationalver-
ſammlung nicht in Berlin, ſondern in einem mitteldeutſchen
Orte abgehalten werde, wo ſich keine nennenswerte Jnduſtrie-
bevölkerung findet, verlangen die Reaktionäre in Deutſch
Oeſterreich, daß die verfaſſunggebende Nationalverſammlung
aus Wien fort verlegt werde, um in einem „unabhängigen,
wirklich deutſchen Orte zu tagen. Alſo auch hier die Furcht
vor der Arbeiterklaſſe, aus der deutlich genug die Ab

ſpricht, die Errungenſchaften der Revolution entgegen dem
illen der Arbeiterklaſſe zu zerſtören.

Aus den Soldatenräten.
Berlin, 11. Dezember. Soldatenräte von Groß-Berlin,

Vollſitzung. Teichmann berichtet über die Verhandlungen des
Ausſchuſſes hinſichtlich der Entſchädigungen der Sol-
datenräte. Es erhält jedes Mitglied eines Soldatenrates neben
Löhnung und der Arbeitszulage von 8 Mk. täglich eine Zulage
von 5 Mk. Außerdem kann für Aufwandsentſchädigung bis
u 5 Mk. liquidiert werden. Ohne Ausſprache wird eine Ent-

ließung angenommen, die ſich gegen die Bevorzugung der
Einſährigen ausſpricht. Ein Antrag, das Plenum der
Soldatenräte nach der Parteiſtellung der Mitglieder zu grup-
ieren, wird abgelehnt. Es folgt der Bericht über die Auf-
ärungsarbeit. bei den anrückenden Gardeirnuppen. Da-

nach ſei die Kommiſſion bei den Offizieren anf vaſſiven Wider-
ſtand geſtoßen. Die Truppe ſei voll in der Hand der Offtziere,
auf deren Seite auch aktive Unteroffiziere und Feldwebel ſtehen.
Die Offiziere hätten erklärt, in Berlin mit Liebknecht und den
Juden aufräumen zu wollen. Demgegenüber wurde darauf

ngewieſen, daß die Aufklärungsarbeit das nötige ſchon
ſchaffen werde. Die Berichte werden zur Kenntnis genommen.
Die Entente verhandelt mit Vertretern der Soldateuräte in

unſeren Häfen.
Berlin, 11. Dez. Gegenüber den verſchiedenklichen Preſſe

notizen, wonach die zurzeit in den deutſchen Häfen anweſende
engliſche Kommiſſion es ablehne, mit den Vertretern der Ar-
beiter- und Soldatenräte zu verhandeln, ſind die Mitteilungen
des Vertrauensmannes vom 53er Ausſchuß (Zentralrat) von
Wichtigkeit, die an mehreren Einzelheiten darlegen, daß die
Ententekommiſſion in Wilhelmshaven und in Bremerhaven
mit den Vertretern der Soldatenräte verhandelt und von
ihnen Geleitſcheine uſw. entgegengenommen hat.

Die Offizierstreibereien in Chemnitz.
Dresden, 11. Dez. Aus dem Miniſterium für Militär-

weſen wird der Preſſe mitgeteilt: Nach übereinſtimmenden
zuverläſſigen Mitteilungen in ſozialdemokratiſchen Zeitungen
haben ſich am vorigen Sonntag in Chemnitz beim Einrücker
eines Ulanenregiments Vorgänge ereignet, die ſich als beab-
ſichtigte gegenrevolutionäre Beſtrebungen darſtellen, hervor-

erufen von militäriſcher Seite, beſonders von Offizieren. Das
iniſterium für Militärweſen hat ſofort eingehenden Bericht

über den Vorfall und Feſtſtellung der Schuldigen von zuſtän-
diger Seite eingefordert. Gegen die Urheber des Putſches ſoll
mit der gebotenen Strenge vorgegangen werden.

Die Großinduſtriellen unſchuldig' Dortmund, 11. Dez.
Ein Kriminalbeamter aus Berlin und ein Mitglied des A.-
und S.-Rates aus Mülheim waren beute hier, um die An-

elegenheit Thyſſen und Stinnes zu unterſuchen. Der Urheberßer Anſchuldigung, ein Kellner, namens Robert Voörſch, iſt

Schriftführer des Sicherheitsausſchuſſes des A.- und S.-Rates
Dortmund. Bei der heutigen Vernehmung hat Börſch zu-
gegeben, daß er die Anſchuldigungen erdichtet hat. Dar-
aufhin wurde Börſch verhaftet.

Nach weiteren Mitteilungen ſind Thyſſen und Stinnes und
die andern Verhafteten freigelaſſen worden.

Die Engländer in Köln. Nach den engliſchen Vorſchriften iſt
der Aufenthalt auf den Straßen von 7 Uhr abends bis 6 Uhr
früh weſteuropäiſcher Zeit verboten. Zeitungen ohne ſchrift-
liche Erlaubnis dürfen nicht erſcheinen. Die Benutzung des
h iſt verboten. Telegramme ſind nur für beſtimmte

ageszeitungen zugelaſſen und zenſurpflichtig. Britiſche Offi-
ziere ſind zu grüßen.

Ausſchreitungen in Aachen. Amſterdam, 11. Dezember.
Wie die ſozialdemokratiſche Zeitung Het Volk meldet, haben am

r belgiſche Soldaten in wer Fuelne-tungen ngen. Sr. plünderten Kaufläden, mißhandeltenBewohner und erſtachen einen Juwelier. i Soldaten

ſtellten die Ordnung mit Waffengewalt wieder her.

Aſferenzen über den WVäſfenftilſtand zur See.

Berlin, 11. Dezember. Die Verhandlungen mit der briti-
Ken Kommiſſion in Wilhelmshaven laſſen erkennen,

perungen nicht zu erreichen ſind. Trotz tie Proteſte
verlangt der engliſche Admiral genaue Angaben r die im
Bau befindlichen Kriegsſchiffe. beſteht weiter auf der Aus
lieferung der nach dem Völkerrecht r äßig in deutſchen Be
ſitz r Priſenſchiffe. Trotz Hinweiſes auf die be
denklichen Folgen für die deutſche Volksernährung zeigte die
Kommiſſion kein Entgegenkommen in der Frage der Frei
gabe der Fiſcherei und des Verkehrs zwiſchen den deut
ſchen Häfen. Der ehe Admiral verlangt ferner, daß bis
zum 27. 12. ſämtliche Beſatzungen von den außer Dienſt ge
ſtellten Schiffen interniert werden bis auf ndhaltungs
kommandos. Bei einer Vorbeſprechung über die Uebergabe der
internierten Ententeſchiffe hat die engliſche Kommiſſion ge-
droht, die Waffenſtillſtandsverhandlungen abzubrechen, wenn
nicht eine glatte Abwicklung gemäß den in den Kommiſſions-
verhandlungen feſtgeſetzten Anordnungen erfolgt.

Engliſche Fffe in Kiel. Kiel, 11. Dezember. Das eng
liſche Linienſchiff Hercules mit der Marinekommiſſion der
Entente an Bord, iſt in Begleitung von zwei Zerſtörern heute
abend in den Kieler Hafen eingelaufen. Die engliſchen
Kreuzer in Neufahrwaſſer (Danzig) ſind wieder abgedampft.

Wilſon kommt nur auf die Vorkonferenzen. London,
10. Dez. Die Times ſchreiben: Der Beſchluß des Präſidenten
Wilſon, an der eigentlichen teilzunehmen, iſt
ein Zeichen von Vorſicht. Der große Einfluß des Präſidenten
wird am beſten bei den nicht formellen Beratungen zwiſchen
z Alliierten, die der Konferenz vorausgehen, zur Geltung
ommen.

Cebensmittel für Deutschland.
Die Dt. Allgem. Ztg. meldet aus Zürich: Wie ich von wohl

unterrichteter Seite erfahre, J die verbündeten Regierungen
auf dem Standpunkt, daß die Lieferung von Lebensmitteln an
Deutſchland erforderlich ſei. Eine Notlage beſtehe aber nur
in den größeren Städten, nicht auf dem platten Lande. Es ſei
bereits berechnet worden, daß im ganzen die Bevölkerung
Deutſchlands, die mit Lebensmitteln zu verſorgen ſei, auf 37
Millionen anzuſetzen iſt.

Wie aus Neuyork telegraphiert wird, ſind 35 mit Lebens-
mitteln beladene Dampfer nach Europa abgegangen.

Dresden, 10. Dezember. Die Aerzteſchaft erklärte, die
von Miniſter Lipinſki angekündigte wahrſcheinliche weitere
Herabſetzung der Lebensmittel bedeuie ein Maſſenſterben
durch Hunger.

Aerzte gegen die Hungerblockade. Die Vereinigte Aerztliche
Geſellſchaft Berlins veranſtaltet am 18. Dezember eine außer-
ordentliche Verſammlung, um zu der bedrohlichen Verſchlechte-
rung unſerer Ernährungsverhältniſſe Stellung zu nehmen. Die
Referate in ihrer Geſamtheit werden ſich zu einer eindrucks-
vollen Kundgebung gegen die Hungerblocade geſtalten

Stimmungsmache für Befſetzung.
Aus dem Haag melden die bürgerlichen Blätter: Der britiſche

drahtloſe Dienſt verbreitet folgende Meldung: Die gegen-
revolutionäre Bewegung bedroht Berlin mit einem Bürger
krieg, der, wie behauptet wird, außerordentlich blutig ſein
würde. Das Volk verlangt, daher die Unterſtützung der Alli-

und die Ausdehnung der Beſetzung utſchlands auf
in.

Es iſt richtig, gegenrevolutionäre Beſtrebungen die Revo-
lution bedrohen. Aber es iſt nicht wahr, daß das Volk nach
dem Einmarſch von Ententetruppen verlangt. Mit der Gegen-
revolution wird das deutſche Volk ſelber fertig werden. Es
verbittet ſich jede „Hilfe“ von austwwärts!

Wirtſchaftsabkommen mit Böhmen.
Dresden, 11. Dezember. Zwiſchen Vertretern der deut

ſchen Regierung und der tſchecho-ſlowakiſchen Republik iſt zur
vorläufigen Regelung einiger beſonders dringlicher wirtſchaft-
licher Fragen eine Vereinbarung getroffen worden, die
zunächſt bis zum Abſchluß des Friedens Geltung haben ſoll
und in keiner Weiſe der Regelung der zwiſchen den beiden ver
tragſchließenden Teilen ſtrittigen Fragen an einem ſpäteren
Zeitpunkte vorgreifen ſoll. Danach liefert Deutſchland 15 000
Tonnen Steintohle und Kots monatlich gegen 70 000 Tonnen
Braunkohle, die die tſchecho-ſlowakiſche Republik zur Verfügung
ſtellt. Ferner geſtattet dieſe die Ausfuhr von Marmelade,
Pflaumenmus, getrocknetem Obſt, Kaolin, Graphit, Gruben-.
Bau- und Nutzholz. ſowie Hartblei in gewiſſen Mengen.
Deutſchland wird dagegen liefern Maſchinen und Maſchinen-
teile, ſowie Erzeugniſſe der elektrotechniſchen Jnduſtrie, ferner
Chemikalien, Quarzſand, Glühlampen und Zündſchnuren in
gewiſſen Mengen und ſoweit es die Befriedigung des inländi-
ſchen Bedarfs zuläßt.

Hollands Not mit Wilhelm.
Haag, 11. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der Zweiten

Kammer erklärte der Vorſitzende des Miniſterrates Huys de
Beerenbrouck, die Regierung würde es leichter baben,
wenn der frühere deutſche Kaiſer ſich nicht Holland als Zu-
fluchtsort ausgeſucht hätte. Er habe aber, wie aus einer amt-
lichen Mitteilung des holländiſchen Geſandten in Berlin bervor-
geht, vor der Flucht Holland auf den Thron verzichtet.
Am 26. November folgte dann die bekannte Urkunde, die in
Amerongen unterzeichnet wurde. Am 9. November wußte die
Regierung, daß der Kaiſer abgedankt hatte. Er teilte das auch
am 9. den holländiſchen Behörden in Eysden,zmit. Der Kaiſer
kam unerwartet auf holländiſches Gebiet. Keine einzige Regie-
rungsperſon hatte dazu beigetragen oder ſich einer
Zwiſchenperſon bedient, um etwas zu unternehmen. Auch
General van Heutez tat nichts. Man wußte nichts von einer
Ankunft des Kaiſers. Alles, was darüber verlautete, war Phan-
taſie. Nach der Thronentſagung konnte von einer Jnternierung
keine Rede ſein. Es handle ſich einfach um die Frage der Gaſt
rolle und Gaſtfreundſchaft, um eine Tradition. die in Holland
ſeit Jahrhunderten beſteht. Die Regierung wußte, daß Holland
in Schwierigkeiten kommen würde. Aber ſie wollte nicht gegen
dieſen jahrhunderte alten Grundſatz handeln. Die Regierung
kann ſich nur auf den Standpunkt der vollendeien Tatſachen
ſtellen. Jeden Verſuch, den Aufenhalt des Kaiſers in Holland
als unneutrale Handlung darzuſtellen, weiſt die Regierung
zurück. Jedes andre Staatsoberhaupt würde auf gleiche Weiſe
empfangen worden ſein. Der augenblickliche Zuſtand iſt indesein vorläufiger. Es hängt von der Entwicklung der inter
nationalen Ereigniſſe ab und von der inneren Lage, was ge-
ſchehen wird. Ein eventuelles formelles Anſuchen um Aus
lieferung des früheren deutſchen Kaiſers würde auf ſeine
Geſetzlichkeit, auf die beſtehenden Verträge hin unterſucht wer
den müſſen. Es iſt auch mögtich, daß fremde Regierungen
wünſchen werden, mit Holland wegen eines neuen Aufenthaltes
des früheren Kaiſers in Unterhandlungen zu treten. Die Re
gierung würde nicht abgeneigt ſein, zuzuſtimmen, wenn Hollanddere kine Stellung eingeräumt wird, die ſich mit der Ehre

Die Regierung behält ſich
Gegen etwaige Jntrigen wird die

nach

etwas

und Würde des Landes verträgt.
ihre Entſcheidung vor.
Regterung ernſtlich auftreten

Das Reichsamt i
nahmen hiechen Urbeitsloſigkeit

Zur der Arveitsloſigkeit.
Demobiliſation ine Reihe vonvon denen eine Abnahme der großen ſtädti
erwartet werden kann.

Ein politiſches Programm.
Der S58er Ausſchuß, der Zentralxat der Marine hat

nunmehr folge Programm für ſeine politiſche Tätigkeit
aufgeſtellt:

I. Der 58er Ausſchuß der Marine ſteht auf dem Boden der
Errichtung einer ſozialiſtiſchen Republik und ver-
Pepde ſich für den baldigen Abſchluß eines dauernden

ölkerfriedens auf gleicher Grundlage
II. Jm Prinzip wird der Einberufung der geſetzgebenden

e gnalverſammlung zugeſtimmt, vorher verlan-
en wir:
8 Verſtaatlichung aller dafür reifen Betriebe.
b) Hinreichende elegenheit zur Aufklärung der

Maſſen, bis zur Nationalverſammlung bleibt die Ge
walt in den Händen der Arbeiter und Soldatenräte.

III. Jn Anlehnung an das Erfurter Programm werden
folgende Maßnahmen verlangt:

1. Trennung von Staat und Kirche, ſoziale Ge-ſetzgebung, grundlegende Umgeſtaltung des Wonungs-, Seſunbhetts- Erziehunge und Bil,
dungsweſens (Einheitsſchule).

2. Bildung einer ſozialiſtiſchen republika,
n i ichen Armee und Marine (Volkswehr).

3. Aufhebung aller Fideikommiſſe, Aufteilung des
Großgrundbeſitzes.

4. Reſtloſe Erfaſſung aller Kriegsgewinne, Ver-
mögensbeſchlagnahme, auch der „toten Hand“.

5. Zur Abtragung der Kriegsſchuld und Sicherung derReichsfinanzen du rchgreifende S teuerreformen.
6. Strenge Beſtrafung derjenigen Perſonen, die ſich

während des Krieges in betrügeriſcher Weiſe be
reichert haben.

7. Vereitelung der Verſuche der Kapitaliſten, ſich der Sozig-
liſierung durch Flucht oder Verſchwendung zu entgziehen.

8. Einſetzen eines Volksgerichtes zur Unterſuchung
und Aburteilung der am Kriege ſchuldigert Perſonen, ſowie
derjenigen, die einen früheren Vecſtändigungsfrieden ver
eitelt haben. Ueberdies ſtrenge Beſtrafung der Richter und
Ofſiziere, die durch Kriegs- und Feldgerichte Schreckensurteile
gefällt haben.

9. Ergreifung von Maßnahmen, die geeignet ſind, gegen
revolutionäre e arg erſticken.10. Der Ausſchuß erſtrebt die Einigung der
ſozialiſtiſchen Maſſen Deutſchlands und unker-
ſtützt die Beſtrebungen, die eine Verſtändigung der ſoziali-
ſtiſchen Jnternationale anſtreben.

Dies Programm kann im großen ganzen durchaus unſeren
Beifall finden. Ob die Aufteilung des Großgrund-
beſitzes eine Forderung iſt, für die ſich Sozialiſten einſetzen
ſollen, muß allerdings dahingeſtellt bleiben. Es heißt wohl.,
daß der bäuerliche Kleinbetrieb wirr dem Großgrund-
beſitz überkegen ſei. Aber keinesfalls ſoll ja auch der
Großgrundbeſitz in ſeiner heutigen Art er-
halten bleiben. Es käme ſeine Umgeſtaltung zu modernen,
mit allen techniſchen Hilfsmitteln arbeitenden Großbetrieben
in Frage die natürlich ebenſo wie alle anderen Großbetriebe
Gemeineigentum und nicht mehr Ausbeutungsobjekte für ein-
zelne „Veſitzer“ zu ſein hätten, oder auch eine Vergebung ein-
zelner Teile zur Bewirtſchaftung (nicht zum Eigentum) bei
genoſſenſchaftlichem guſammen ſchlug der mit der Bewirtſchaf-
tung Betrauten. Die praktiſche Erfahrung wird endgültig
lehren müſſen, welcher Weg am weiteſten führt. Eine einfache
Aufteilung, die nur einige Hunderttauſend neuer Kleingrund-
beſitzer ſchafft, würde weder eine ſosialiſtiſche Maßnahme ſein
noch volkswirtſchaftlich vorteilhaft.

Ein internatſonaler Sozialistenkongreß.
Amſterdam, 10. Dez. Wie das Allgemeen Handelsblad

aus Brügge meldet, erklärte Huysmans, daß die Vollzuge-
leitung des Jnter nationalen Sozialiſtiſchen
Bureagaus, in der ſich auch Miniſter Vandervelde be-
findet, beſchloſſen hat, Ende Jannar oder Anfang Februar, zu
einem Zeitpunkte, wo die Verhandlungen des Friedenskongreſſes
zwar begonnen haben, aber noch nicht beendet ſind, einen So
ziagliſtiſchen Kongreß nach Genf oder Lauſanne
einzubernfen. An die hauptſächlichſten Parteien im Auslande
ſind Anfragen ergangen, ob ſie zur Teilnahme an dieſem Kon-
greß bereit ſind; ſobald hierüber Sicherheit beſteht, ſollen Ende
Dezember die näheren Einzelheiten erwogen werden. Es han
delt ſich eigentlich um zwei verſchiedene Kongreſſe, die gleich-
zeitig ſtattfinden ſollen, nämlich einen der Gewerkſchaften
und den der politiſchen Parteien. Dies geſchicht, weil
in gewiſſen Ländern gegen einen politiſchen Arbeiterkongreß
Oppoſition entſtehen könnte. Die Vorbereitung iſt dem Herrn
van Kol übertragen.

Ein Privattelegramm aus der Schweiz meldet, daß die Vor
bercitungen des Genoſſen Van Kol zu einem internativnalen
Sozialiſtenkongreß einen günſtigen Fortgang nehmen

Die Waſſenanſäufe der 6owjetgefandtſchaft

An das Mitglied der Reichsregierung Hugo Haaſe iſt
folgender Funkſpruch des früheren Vertreters der Sowjiet-
regierung in Berlin, Joffe, aus Moskau vom 5. Dezember
eingetroffen:

„Auf die Beſchuldigung des W. T. B., die frühere Vertretung
der Sowjetregierung in Berlin habe ſich nicht nur die Verbrei-
tung bolſchewiſtiſcher Propagandaſchriften in Deutſchland, ſon
dern auch die Beſchaffung von Waffen elegen ſein laſſen.
bitte ich feſtzuſtellen, daß dieſe Propagandaſchriften durch Ver
mittlung der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei ver-
breitet wurden. Was den Ankauf von Waffen anbe-
langt, ſo iſt die in der erwähnten Meldung angeführte Zahl
von insgeſamt 159 Mauſerpiſtolen, 28 Browning- und Para
bellumpiſtolen nebſt etwa 27 000 Patronen nicht richtig. Die
angeführten Waffen waren nur zur Ausfuhr nach Rußland be
ſtimmt. Die Zahl der angekauften und dem jetzigen Miniſter
Barth übergebenen Waffen iſt, wie Sie wiſſen, viel höher.
Auch entſpricht die ungefähre Geſamſumme der Gelder nicht
den Tatſachen. Herrn Barth ſind ſeinerzeit zum Zwecke der
Beſchaffung von Waffen nicht 105 000 Mark übergeben worden,
ſondern mehrere bunderttauſend Mark. Indem ich das feſt
ſtellen möchte, rühme ich mich, durch dieſe meine Tätigkeit, die
im Einverſtändnis mit den unabhängigen Miniſtern Haaſe,
Barth und anderen geſchah, auch für meine Perſon zum
Siegeder deutſchen Revolution nach Kräften mit
gewirkt zu haben.“

Dazu erklärt Genoſſe Haaſe in der Freiheit:
Es ſei ihm daß Joffe ihn in dieſe Angelegen

heit hineinziehen könne. Die Parteileitung der U. S. D. P.
und insbeſondere Haaſe hat ſich an der Verbreitung der Propa
gandaſchriften in keiner Weiſe beteiligt. Die Parteileitung hat
die ihr während des Hrieges gemachten Geldangebote zur Be-
ſchaffung von Waffen abgelehnt. Er ſelbſt habe auch bis jetzt
nichts davon gewußt, wieviel Waffen Varth beſitzt und
mit welchen Mitteln ſie angeſchafft ſind. Varth hat für den
von ihm erwarteten Ausbruch der Revolution Waffen ange
ſchafft, aber außer perſönlichen Mitteln lediglich Mittel ver-
wendet, die ihm von deutſchen Parteigenoſſen zur
Verfügung geſtellt wurden.
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Aus der Provinz.
Die Preßkommiſſion des Bezirks

ritt vor Eröffnung des Bezirkstages am Sonntagvormittag zu
iner Sitzung zuſammen. Die Mitglieder von Halle und
us dem Bezirk werden gebeten, am Sonntag, den
z Dezember, vormittags um h Uhr, im Volks
ark anweſend zu ſein. Vertreter, die zu dieſer Zeit Halle
icht erreichen können, bitten wir, am Sonnabend eintreffen zu
ollen.

Die Preßkommiſſion des Volksblattes.
J. A.: Hermann Weber.

Eine Konferenz der A. und S. Räte des Kreiſes
Merſeburg.

agte am Denn ig im Reſtaurant Tivoli in Merſeburg.
Pertreten waren 22 Orte. Zweck der Konferenz war die Grün-
ung einer Kreisorganiſation. Ueber dieſen Punkt
ſprach i anger e r Jn kurzen Grundzügengibt er die Richlinien bekannt, nach denen eine Kreisorgani
ſation aufgebaut werden muß.
Die Ausſprache, an der ſich mehrere Redner beteiligen,

ergab die Notwendigkeit einer Kreisorganiſation, welche aucheinſtimmig beſchloſſen wurde. Jm Kreiſe nen 18 Amts
bezirke in Frage. Die Arbeiterräte haben in jedem Amts
bezirke einen Vertreter zu wählen, dieſe bilden zuſammen den
Kreisvorſtand. Außerdem haben die Städte Merſeburg, Schreu
diß ar Lauchſtedt und Schafſtädt Vertreter zu entſenden.

Der Vollzugsausſchuß beſteht aus fünf Vertretern.
Er ſetzt ſich aus folgenden Genoſſen zuſammen: von Merſe
de geme, Langer, Krüger, Fiedler- Schkeuditz und Sterzel
Benndorf.
Nachdem die Organiſation beſchloſſen war, ging man zur

Deckung des Koſtenfrage über. Für die Arbeitszeitverluſte der
Arbeiterräte ſoll der Landrat den Amtsvorſtehern Anweiſung
erteilen, daß der Arbeitsverluſt aus den Amtskaſſen zu zahlen
iſt. Die Ablieferung der Waffen hat reſtlos zu er-
folgen. Sobald die Jagd beendet iſt, müſſen auch die Jagd
gewehre abgeliefert werden. Die Ablieferung der Jagdbeute

t nach den Richtlinien, welche vom Bezirks-Arbeiter- und
Soldatenrat herausgegeben, zu erfolgen.

Die Angliederung des Müchelner Bezirks wird dem Vollzugs-
ausſchuß übertragen. Desgleichen die Einreichung von Lohn-
forderungen der Landarbeiter.
Die Bildung einer Kommiſſion zur Feſtſtellung der Milch-

und Buttererzeugung wird beſchloſſen. Jm jeden Orte ſind
Vertrauensleute zu beſtimmen, welche die Nachprüfung vor-
zunehmen haben.

Es kommen noch mehrere Beſchwerden zur Sprache. Bei
irgend vorkommenden Beſchwerden muß ſtets das Material als
Unterlage mit eingeſchickt werden. ach einem Schlußwort
des Genoſſen Fiedler wurde die Konferenz geſchloſſen

Eisleben. Die Tagegelder der A- und S.-Räte.
Der Soldatenrat teilt mit, daß die Mitglieder des S.-Rates
in Eisleben nicht, wie kürzlich von einem Mitglied des Bürger-
ausſchuſſes behauptet wurde, täglich 15 bis 20 Mk. bekämen.
ſondern nach dem Kriegsminiſteriaglerlaß vom 30. November
1918 eine Tageszulage von 5 Mk. erhalten.

Landsberg bei Halle. Sozialdemokratiſcher Ver-
ein. Auch hier ruhte die Vereinstätigkeit während des Krieges
faſt ganz. Sonnabend, den 14. d. M., abends 8 Uhr, findet im
Gaſthof zu den drei Schwänen die erſte Generalver-
ſammlung ſtatt. Es ſollen verſchiedene wichtige Angelegen-
heiten, u. a. auch Kaſſenangelegenheiten, grit werden. Es
haben ſich bereits wieder zirka 80 Mitglieder gemeldet. Ar-

iter und Arbeiterinnen erſcheint zahlreich in dieſer Verſamm-
ung.

Wittenberg. Die Sonderzulagen für Säuglinge
und Kleinkinder bis zum Alter von zwei Jahren für den
Monat Dezember werden gegen Rückgabe der Stammkarten
vom Monat November nur am Freikag, den 18. Dezember
1918, in der Zeit von 29 Uhr vorm. bis 8 4 Uhr nachm., im
Rathauſe, Zimmer Nr. 4, 2. Stockwark, ausgegeben.

Torgau. Wer putſcht? Der Berliner Freiheit wird
aus Torgau u. g. geſchrieben: „Es ſteht außer jedem Zweifel,
daß eine Militärkamarilla feſt entſchloſſen iſt, unter heuchleri-
ſcher Anpaſſung an die beſtehenden Verhältniſſe, die Errungen-

ſchaften der Revolution zunichte zu machen.
Zu dieſem Zwecke ſind außer den Garderegimentern noch das

Huſaren- Regiment 12, das zurzeit noch mobil iſt, beſtimmt
geweſen, den „Einzug“ in Berlin zu machen. Der Kommandeur
dieſes Regiments, ein Rittmeiſter v. Maaßen, unternahm in
Torgau einen Demonſtrationszug, der nach Anſicht
des hieſigen A.- und S.-Rates einen Putſch einleiten ſollte.
Herr v. Magaßen weigerte ſich kategoriſcg ſich dem Soldaten
rat Torgau unterzuordnen. Wir mußten Den äußerſten Zwang
antwwenden, um die Angriffsluſt des Herrn Rittmeiſters zu
zügeln. Er erklärte, für ihn ſei der Soldatenrat r ha
nicht zuſtändig, ſondern die 8. Kavallerie-Brigade Halle.
wurde nicht nur unter den Mannſchaften gehetzt, auch die P
des Rittmeiſters agitierte in gleicher Weiſe in Torgau in Ver-
ſammlungen, in denen ſie u erklärte, die Regierung

habe nicht die Kraft und die Fähigkeit, das deutſche Volk zu
vertreten.“

Kleiderstoffe
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weſenheit des Zahlmeiſters die

nicht Spartakus und die Unabhängige Sogialdemokratie vom a zeinter den Auftrag erhalten zu haben, die Kaſſeſie die angeblich einen Putſch vorbereiteten, ſondern die uholen. Da ſie aus die Eiſenbahneruniform trugen,
glaubte der Wachthabende es mit Soldaten zu tun zu habenalte Militärpartei iſt es, die noch immer am Werke iſt,

die Revolution zu ſtürzen, um die Gewalt wieder zu erlangen.
Nur energiſches 2 ſeitens der Regierung kann
die gegenrevolutionäre Gefahr von uns abwenden

Nienburg (S.). Regierungsſozialiſtiſche Knüp-
pel-Garde. Keine Gegend in Deutſchland iſt ſo regie
rungsſozialiſtiſch verſimpelt wie der Verbreitungsbezirk des
Peusſchen Anhalter Volksblattes. Die mit dem Peusſchen
Jdo Sozialismus gezüchteten Regierungsſozialiſten des Be
zirks ſuchen an Unduldſamkeit gegen die Unabhängige
Sozialdemokratie ihresgleichen! Dafür wieder ein kraſſes
Beiſpiel. Jn Nienburg ſollte am Montagabend an Stelle der
P Dr. Grumbach-Berlin, die abgeſagt hatte, der Een.

rauß e reſprechen. Als er ankam, waren bereits die Ver
ſammlungsleiter durch das Betragen der Soldaten aus
dem Lokal ziemlich unſanft durch Stöße und Püffe entfernt
worden. Unſer Genoſſe war im Verſammlungslokal angelangt,
als das Militär, das in ſtarker Zahl den Saal »efetzte, dazu
überging, zu tanzen. Ein Feldwebel mit einigen Unter-
offizieren ftand, umringt von Soldaten, auf der Bühne und
gab durch kräftige Worte ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß
es heute gelungen ſei, den Unabhbängigen, „dieſen Verrätern“,
einmal ordentlich den Standpunkt klarzumachen. Unſer Ge
noſſe ging auf den Feldwebel zu und ſtellte ſich als Vertreter
der Unabhängigen Partei vor mit der Bitte, ihm zu ernög-
lichen, ev. ſeine Ausführungen beginnen zu können. Da das
Lokal, wie ſchon erwähnt, ſehr ſtark von Militär beſucht war,

war unſer Genoſſe bald von Militär ſo umringt, daß man
weder vorwärts noch rückwärts konnte. Kaum hatten die Um-
ſtehenden gehört, was unſer Genoſſe wollte, ſo rief eine Reihe
von Soldaten: „Haut ihn! Raus mit dem Kerl!
Das iſt auch ſo ein Verräter!“ Sofort ging man auch
zu Tätlichkeiten über, der Hut wurde ihm eingetrieben
uſw. Nur mit Mühe war es möglich, durch das Gedränge den
Saal zu verlaſſen. Wieder auf der Straße angekommen, um
nach Bernburg zurückzugehen, machte unſer Genoſſe die Be
kanntſchaft des Vorſitzenden der Kriegsbeſchädigten-Organi-
ſation von Bernburg. Auch dieſem war es nicht möglich ge
weſen, mit ein paar Worten zu Gehör zu kommen, und unter
Schuppen und Stoßen mußte auch er verſuchen, das Lokal ſo
ſchnell wie möglich zu verlaſſen.

Die ganze Verſammlung machte den Eindruck, als ſei es be
ſtellte Arbeit geweſen. Aber wir kommen wieder und wer-
den mit dieſer Rüpeltaktik abrechnen!

Sthönebeck (Elbe). Beſchlagnahme von Hamſter-
gut. Der A. und S.-Rat beſchlagnahmte beim Kaufmann
Vecher, Kaiſerſtr. 48, Jnhaber der ſtädtiſchen Kartoffelver-
teilungsſtelle, 18 Pfund friſches Rindfleiſch, 2 Ztr. Weizen,
1 Ztr. Roggen, 1 Ztr. Gerſte und 8 geſchlachtete
Gänſe; 5 Schweine, 2 Hammel, 24 Hübhner und 4 Enten
wurden für die Enteignung noriert. Bei einem Bürger in
der Steinſtraße und deſſen Verwandten in der Baderſtraße
wurde das geſamte verheimlichte Schlacht gut im Werte von
etwa 1000 Mark enteignet. Veim Reſtaurateur E. Viſchoff,
r 7 wurden 5 Ztr. Kartoffeln und eine Kuh, die

imlich geſchlachtet werden ſollte, beſchlagnahmt. Ein rieſiges
Hamſterlager und eine Viehmaſtanſtalt größten Stils wurde
auf dem Gelände der Chemiſchen Fabrik Hermaniag
entdeckt. Die Direktion des Werkes, nebenbei bemerkt, die
Stützen der Alldeutſchen und größten Rufer zum unentwegten
Durchhalten, hatten dort 12 Hammel, 9 Schweine,
2 Kühe, 2 Ziegen, 4 Gänſe, 4 Enten, 830 Hühner,200 zie Kartoffeln. 100 Zir. Mohrrüben und
100 Ztr. Turnips für ganze zwei Perſonen t in
Sicherheit gebracht; ſie waren bisher trotz offener und anonhmer
Anzeigen bei Behörden und Landral immer unbehelligt
geblieben. Erſt die Revolution ſchafft Gerechtigkeit. Deshalb
unterſtützt die Beſtrebungen derjenigen Partei, Arbeiter und
Bürger von Schönebeck und Umgegend. die ſchon während des
Krieges unerſchrocken die Intereſſen der Beſitzloſen verfochten
hat, die Unabhängige Sozialdemokratie, und
werdet Leſer des Halliſchen Volksblattes.

Magdeburg. Ein Schutzmann von Dieben lebens-
gefährlich verletzt. Dienstag morgen gegen 1 Uhrwurden von dem Schutzmann Müller IV des dritten Polizei-
reviers zwei unbekannte Männer mit einem Sack Zucker an
gehalten. Sie drangen auf den Schutzmann ein und verletzten

ihn durch mehrere Meſſerſtiche in den Hals lebensgefährlich.
ergriffen die Diebe unter Zurücklaſſung der Beute die

lucht

Allerlei.
Eine Bataillonskafſe mit 100 900 Mk. erſchwindelt. Die Kaſſe

des 2. Bataillons des Eiſenbahnregiments in Berlin, die
100 000 Mk. bares Geld enthielt, iſt zwei jut
durch ein Betrugsmanöver in die Hände gefallen. Sie er-
ſchienen auf der Wache des Batgillons, die während der Ab-

Kaſſe aufbewahrte, und gaden
e r77* e h e n r

Soldens Blusen
Lefdene Blusen sohwarz weiss kariert 48“
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Seldene Blusen m. 99.00 9300 59

In eleganter Ausfühbrung, teils reioh bestickt

e Sehr vorteilhaft.
Velle-BDiuſen et an Mi en 2300 197

Schnelle
Inhaber Johannes Hagenow,

en Schwindlern

preiswerte Geschenke

HalleJ

m T
3 Beipalgerstr. 99. von M bis 6 Uhr geöffnet.

und händigte ihnen ohne Bedenken die gefüllte Kaſſe aus. Als
Wer wieder zwei Soldaten des Bataillons erſchienen, die

irklichkeit beauftragt waren, die Kaſſe abzuholen, ſtellte
der Schwindel heraus,

Plünderungen.

Prag, 11. Dez. tund abend zu umfangreichen Plünderungen. Große Menſchen
mengen drangen in die Kaufläden ein, zerſtörten und plünder-
ten ſie. Die Polizei und die Volkswehr waren ohnmächti
egen die tobenden Maſſen. Gegen s Uhr abends der Sol
gtenrat Verſtärkungen heran, doch vermochten ſie den Plünde-

rungen keinen Einhalt zu tun. Es wurden Gewehre und
Maſchinengewehre in Tätigkeit geſetzt und bis in den ſpäten
Abendſtunden ſtark geſchoſſen, wobei bisher drei Tote und fünf
Schwerverletzte zu verzeichnen ſind. Die Zahl der Leichtver
letzten iſt ſehr groß. Bis 11 Uhr nachts dauerten die Plünde
rungen noch an.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 12. Dezember 1918.

Die Lehrer und die Nevolution.
Der Lehrerverein Halle-Land hielt am 7. Dezember im

Ratskeller in Ammendorf eine ſtarkbeſuchte Verſammlung
ab. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig die Gründung
eines Saalkreis lehrervereins. Der von den Mit-
gliedern des Kreislehrervereins gewählte Kreislehrerrat muß
an der Kreisſchulverwaltung teil haben. Um dieſe Gründung
in die Wege zu leiten, wurde der Vorſtand beauftragt, ſoſort
mit den Vorſtänden ſämtlicher Lehrervereine des Saalkreiſes
in Verbindung zu treten. Die Selbſtändigkeit der einzelnen
Vereine bleibt gewahrt, ſie ſchließen ſich nur zu einem Kreis-
lehrerverein zuſammen und wählen Vertreter. Nichts Trennen-
des ſoll es unter den Lehrern geben. Nur einmütiger Zu-
ſammenſchluß aller Lehrer und Lehrerinnen, eine lückenloſe
Organiſation kann uns die langerſehnte Reform der
Volksſchule und der Schulverwaltung bringen. Es kam
nun der Aufruf des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes des preu-
ßiſchen Lehrervereins zur Beratung.

Forderungen Trennung von Schule und Kirche
-taatsſchule. Sofort. Auf Antrag des Lehrers Entbindung
on der Verpflichtung zur Erteilung des Religionsunterrichtes
ö5ſung der organiſchen Verbindung kirchlicher Aemter mit dem

Lehramt. Die Einheitsſchule. Beſeitigung der Vorſchulen und-chaffung einer Grundſchule für alle Finger Der einheitliche

Lehrerſtand. Wegfall der Mittelſchullehrerprüfung. Ein Unter
ichtsminiſterium für das geſamte Schulweſen. Kollegiale Ver

faſſung aller Jnſtanzen der ſtaatlichen Schulverwaltung. Nesen
ihnen Selbſtverwaltungskörper, beſtehend aus frei gewählten
Vertretern der Lehrer und Lehrerinnen, ſowie anderen des
Erziehungsweſen kundigen Männern und Frauen, gipfelnd in
einem Landesſchulbeirat. Freier Aufſtieg der Lehrer und
Lehrerinnen durch alle Jnſtanzen der Schulverwaltung.
ſicht durch Fachleute, in der Volksſchule durch Männer, die h
im Volksſchuldienſt bewährt haben. Beſeitigung der Ortsſchul-
aufſicht in jeder Form. Kollegiale Schulleitung. Aufhebung
der Rektorprüfung.

Die Verſammlung trat einmütig für dieſe Forderungen ein.
Leider mußte, der vorgerückten Zeit halber, die Beratung ab
gebrochen und auf die nächſte Verſammlung, Mittwoch, den
18. Dezember, verſchoben werden. Zu dieſer Verſammlung ſind
Gäſte herzlich willkommen.

Weihnachtsbeſcherungen. Die Armenverwaltung
erſucht uns auch in dieſem Jahre mitzuteilen, daß die von
einer Anzahl Vereinen und Korporationen eingereichten Liſtender von ihnen zum Weihnachtsfeſt zu beſchenkenden Perſonen

in der Auskunftsſtelle, Kleine Steinſtraße s I, Zimmer Nr. 10,
vom 18. d. M. an, vormittags von 8 bis l Uhr, zur Einſicht für
die Vereine und Geſchenkgeber ausliegen.

Bruno Heydrichs Konſervatorinm. Am Montagabend fand
im Saale des Konſervatoriums die 190. Muſikauffüh-
rung ſtatt, die wieder die günſtigſten Eindrücke hinterließ
Selbſtverſtändlich handelte es ſich bei dieſer Veranſtaltung nur
um Vorträge fortgeſchrittener Schüler und Schülerinnen, die
es ernſt mit ihrem Studium meinen. Das ging aus der ganzen
Anlage des Abends hervor, der auch nicht ein minderwertiges
Stück aufwies, und aus den Leiſtungen ſelbſt, die durchweg auf
einer guten Höhe ſtanden und dem Unterricht das beſte Zeugnis
ausſtellen. Ein Eingehen auf jede Einzelheit iſt unmöglich.
Viel wertvoller iſt die Feſtſtellung, daß die Leiſtungen in ihrer
Geſamtheit alle Erwartungen übertrafen. Und das man die
nicht gering zu ſtellen brauchte, dafür bürgt von vornherein der
Ruf des Jnſtituts. Die Technik auf inſtrumentalem und vo-
kalem Gebiet iſt bei der Ausbildung in hohem Maße berück-
ſichtigt und die Einführung in den Geiſt des HKunſtwerkes machke
ſich überall bemerkbar. Sämtliche Vorträge fanden reichen Bei-
fall der zahlreichen Zuhörer.

Dölau. Der Arbeiterrat hält am Sonnabend, den
14. Dez., abends 7 Uhr, im Café Hartmann eine Sitzung ab.

Dammendorf. Wir weiſen an dieſer Stelle auf die am Sonn
abend Vunkt s Uhr ſtattfindende Volksverſammlung
hin. Jeder erſcheine.

(Weiteres Lokales in der Beilagge.)
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Jſt das Demokratie?
Die Vorgänge der letzten Zeit haben in der deuteine völli widerſprechende eurteilung erfahren. re

die politiſchen Urteile über die Vorgänge waren
verſchieden, wie es bei den ſcharfen Parteigegenſätzenſelbſtverſtändlich erſcheint, ſondern auch die Darſtellung ver

T De en iſt weit auseinandergegangen.
e geſamte bürgerliche Preſſe Berlins hat den Freitag

Putſch und das Blutbad in der Chauſſeeſtraße V
ſucht als eine Provokation durch die Spartakusleute. Sie hat
kühn behauptet, daß die Demonſtranten in der Chauſſeeſtraßze
zuerſt das Feuer eröffnet hätten, und daß die gegenrevolutio
nären Truppen es nu. erwidert hätten. Beſonders das Ber
liner Tageblatt hat ſich dabei ausgezeichnet. Es hat in feinem
Leitartikel über dieſe Vorgänge kühn dehauptet, daß die Schuld
völlig auf ſeiten der Spartaküsleute liege, während es auf der

iten Seite einen Bericht veröffentlichte, der deutlich ausi wie die Soldaten der Gegenrevolution ohne jede Provo
ation, ohne jede Warnung auf wehrloſe, unbewaffnete Demon
ſtranten geſchoſſen haben. Auf der hinteren Seite eine wahr
heitsgetreue, erſchütternde Darſtellung des entſetzlichen Blut

der vorderen Seite eine dreiſte Umfälſchung der Tat-
n

Aehnlich verhält ſich die ganze bürgerliche Preſſe in Deutland. Aus ihr echen beſonders die Leipziger Neueſten v
richten hervor. Sie ſind das Organ, das am lauteſten für die
alldeutſche Politik eingetreten iſt. Sie ſind auch jetzt ein Werk
zeug der Gegenrevolution, ein Werkzeug jener Offiziere, die die
alten Gewalten wieder ans Ruder bringen möchten. Zu Zehn-
tauſenden wird dies Organ unter den Fronttruppen verteilt,
um Propaganda für die Gegenrevolution zu machen. Die
Koſten dafür tragen die Armecoberkommandos, alſo der Mili-
tärfiskus. Dieſes Organ hat in der gleichen ſchamloſen Weiſe
wie die Berliner Preſſe die gegenrevolutionären Putſche in
Putſche der revolutionären Linken umgelogen. Es hat den
frechen Angriff der Gegenrevolution auf den Arbeiter und Sol
datenrat von Chemnitz umgelogen in einen „hinterliſtigen An
griff der Spartakusleute auf die Chemnitzer Ulanen“.

Die Abſicht, auf dieſe Weiſe Stimmung gegen die Revolution
zu machen, die Bevölkerung zu erbittern gegen die angeblichen
Mörderbanden der revolutionären Linken, iſt offenbar; ſie geht
aus der ganzen übrigen Haltung dieſer Preſſe hervor. Die
W deutſchen Wirtſchaftslebens, der Zuſammen-
bruch der Ernährungswirtſchaft, Elend, Mangel, Arbeitsloſig-
keit alles wird als die Schuld der Revolution hingeſtellt. Das
Bürgertum hat ſich jetzt zuſammengeſchloſſen zu einer Partei,
die fich demokratiſch nennt. Jm Namen dieſer Partei werden
jene dreiſten Verleumdungen der Träger der Revolution in die

grievt. Das kennzeichnet die Demokratie, die dieſe Partei
anſtrebt.

Iſt es Demokratie, wenn ein Volk ſyſtematiſch belogen wird,
wenn ihm die Wahrheit verſchwiegen oder nur gefälſcht mit
geteilt wird? Jft es Demokratie, wenn mit Hilfe eines gran
dioſen Betrugsmanövers eine Panikſtimmung erzeugt wird,
die die breiten Maſſen der Jndifferenten hirnlos und ſinnlos
den Fahnen einer Partei folgen läßt, der es nicht um die Auf-
klärung, ſondern um die Verdummung des Volkes zu tun iſt?

Aber die Dinge müſſen noch von einer anderen Seite be
trachtet werden. Das Bürgerkum, jene neue „Demokratie“,
verfügt über die große Preſſe in faſt allen Städten, mit der ſich
mächtiger Einfluß auf die Bevölkerung ausüben läßt. Dieſe
e über die Preſſe hat das Bürgertum kraft der be-
herrſchenden Stellung des HKapitals im Wirtſchaftsleben. Die wirtſchaftliche Vormacht des Kapitals wird aus
enutzt, um Stimmung gegen die Revolution in breiten Volks
eiſen zu erzeugen. as korrupte Syſtem des Kapitalismus

zeigt hier eines ſeiner dunkelſten Schattenſeiten. Schon wäh-
rend des Krieges iſt die Verbindung zwiſchen der bürgerlichen
Preſſe und dem Großkapital grell beleuchtet worden. Jetzt zeigt
die bürgerliche Preſſe noch mehr ihr wahres Geſicht als damals.
Sie iſt das Werkzeug, ſie iſt die Dienerin des Großk wpitals.

Iſt es Demokratie, wenn kraft der wirtſchaftlichen Vormacht
des Kapitals eine kleine Gruppe von Kapitaliſten beſtimmenden
Einfluß gewinnen kann auf die Geſinnung und die Meinung
breiter Volksſchichten? Jſt das Demokratie, wenn ſolche kleine
Cliquen die Vergiftung der öffentlichen Meinung im großen
Stile betreiben können?

Eine Geſchichte von zwei Städten.

99] Von Charles Dickens.
„Sie ſind in großer Gefahr. Sie ſind in Gefahr einer An

klage von Madame Defarge. Jch weiß es von ihren eigenen
Lippen. Jch habe heute abend von dieſer Frau Aeußerungen
belauſcht, welche mir ihre Gefahr als ſehr nahe und bedrohlich
darſtellten. Jch habe keine Zeit verloren und ſeitdem mit dem
Spion geſprochen. Er beſtätigt meine Vefürchtung. Er weiß,
daß ein Holzhacker, der nicht weit von dem Gefängnis wohnt,
mit den farges in Verbindung ſteht und von Madame De-
farge verhört worden iſt und ihr geſagt hat, daß er geſehen hbötte,
wie ſie er nannte nie Luciens Namen „mit Gefangenen
Zeichen und Signale gewechſelt hat. Es iſt leicht vrorauszuſehen,
daß der Vorwund der gewöhnliche ſein wird, eine Gefängnis-
verſchwörung, und daß ihr Leben auf dem Spiele ſteht und
vielleicht das ihres Kindes und vielleicht das ihre Vaters
denn man hat beide mit ihr an jenem Orte geſehen. Machen
Sie kein ſo entſatztes Geſicht. Sie können ſie noch alle retten.“

„Der Himmel gebe es, Carton! aber wie
„Das will ich Jhnen gleich ſagen. Es kommt ganz auf

an und es kann auf keinen beſſeren Mann ankommen. Dieſe
neue Anklage wird jedenfalls erſt nach dem morgenden Tag
eingereicht werden; wahrſcheinlich erſt zwei oder drei Tage
ſpäter noch wahrſcheinlicher eine Woche ſpäter. Sie viſſen, es
iſt ein todeswürdiges Vervrechen, ein Opfer der Guillotine zu
betrauern. Sie und ihr Vater würden unzweifelhaft ſich
dieſes Verbrechens ſchuldig machen. und dieſe Fran (deren Un
verſöhnlichkeit und Ausdauer im Haß ich gar nicht beſchreiben
kann) würde warten, um damit ihre Sache zu verſtärken und
den Erfolg doppelt ſicher zu machen. Sie folgen mir?“

„So aufmerkſam und mit ſo viel Vertrauen auf bas, was Sie
ſagen, daß ich für den Augenblick ſelbſt dieſes Unglück vergeſſe,“
erwiderte er, auf den Doktor deutend.

„Sie haben Geld, und können für die ſchnellſften Mittel die
Küſte zu erreichen, forgen. Jhre Vorbereitungen, nach England
zurückzukehren, ſind ſchon ſeit einigen Tagen vollendet. Morgen
beizeiten halten Sie Jhre Pferde bereit, daß ſie um zwei Uhr

w. d daſtehen.“„Es ſoll geſchehenEs u etwas Jnbrünſtiges und Mut Einflößendes in
ſeinem Tone, daß die auf Mr. Lorry überging und
er ſo raſch war wie ein Jüngling.W. m ein Mann von edlem Herzen. Sagte ich nicht, daß
wir uns auf keinen beſſeren verlaſſen könnten? Teilen Sie ihr

Orte

noch heute abend mit, was Sie von der Gefahr wiſſen, die ſie
und ihr Kind und ihren Vater bedroht. Heben Sie letzteres be
ſonderes hervor; denn ſie würde ihr ſchönes Haupt gern und
willig neben dem ihres
Stimme zitterte einen
„Um ihres Kindes willen und ihres

Gatten unter das Beil legen.“ Seine
Augenblick; dann fuhr er ruhiger fort:

Vaters willen prägen Sie

Beila
Hier zeigt ſich einer der Unterſchiede zwiſchen der bürgerlichen und der proletariſchen Demokratie. Die biſt er

liche Demokratie bedeutet gar wohl die politiſche Befreiung des
einzelnen, aber ſie ermöglicht es den Hapitaliften, den einzelnen
nach wie vor in wirtſchaftlichen Feſſeln zu halten. Die bürger
liche Demokratie iſt verbunden mit der ökonomiſchen Diktatur
des Kapitals. Die ſoziale Demokratie dagegen will den Men
ſchen nicht nur politiſch, ſondern auch wirtſchaftlich be-
freien, indem ſie das kapitaliſtiſche Syſtem ſtürzt. Dann wird
auch keine Möglichkeit mehr ſein für eine ſo demagogiſche Be
einfluſſung der Volksſtimmung, wie ſie die bürgerliche Preſſe
heute betreibt.

Die bürgerliche Preſſe liefert in der jetzigen Situation den
deutlichſten Beweis dafür, wie die Demokratie ausfieht, die das
Bürgertum anſtrebt. Nicht dieſe Demokratie, ſondern die ſo
ziale Demokratie, die Demokratie der Zukunft iſt
es, die wir anſtreben.

Sozialpolitik im Friedensvertrage.
Eine regelmäßige internationale Arbeiterſchutzkonferenz.
MRe Humanité teilt mit, daß die Arbeitskommiſſion über die

„ernationgale e h u fergentkd Worſchägen i m
Triedensvertrage ſich zu folgenden Vorſchlägen an die
Friedenskonferenz entſchloſſen hat:
A) Proklamation des Willens der Vertragsmächte, durch eine
internationale Arbeitergeſetzgebung zu verwirklichen: Menſch-liche Arbeitsbedingungen durch Schus des allgemeinen und ge

werblichen Unterrichts der Kinder, der Mutterſchaft, des Fa-
milienlebens, des ſozialen Lebens, der phyſiſchen und morali-
ſchen Geſundheit und durch Entwicklung der Bevölkerung.

Folglich ſpricht ſich der Friedensvertrag aus:
1. Für die Reformen, die die Konferenz von Bern im

Jahre 1918 angenommen hat: Unterdrückung der Nacht-
arbeit der jungen Jnduſtriearbeiter, die Feſt-ſetzung des geh nſtündentages für die r
und für die jungen in der Induſtrie beſchäftig-
ten Arbeiter.

2. Die unter B vorgeſehene internationale Arbeitskonferenz
prüft folgende Reformen: Verbot der Lohnarbeit für Kinder
unter 14 Jahren, Beſchränkung des Arbeitstages für Er-
warhſene, ſofortige Einführung des Achtſtundentages in den Tag
und Nacht arbeitenden Fabriken und in den Bergwerken, in
jeder Woche eine Ruhepauſe von einundeinhalben Teg, Organi-
ſation und Gegenſeitigkeit der Krankenverſicherung,
Jnvaliden- und Altersverſicherung, der Ar-deitskoſenverſicherung und der Arbeiterſchutz-
geſetzgebung. Gleichheit des Lohnes und der Arbeits-
bedingungen zwiſchen ausländiſchen und in ländiſchen Arbeitern.

B) Einrichtung ener veriodiſchen internationalen Arbeits-
konferenz zwiſchen den Vertragsmächten, zu der die Staagten,
die den Vertrag nicht unterzeichnet haben, Zutritt haben und
die eſgerrte der Arbeiter und Unternehmerorganiſationn
umſchließt.

Der Zweck dieſer Konferenz ſoll ſein, durch fortſchreitende
Verträge die internationale Arbeitergeſetz
gebung zu entwickeln.

Die Bewegung im Bezirk.
Teutſchenthal.

Die am 9. Dezember, abends 72 Uhr, einberufene öffent
liche Verſammlung der Deutſchen demokra-
tiſchen Partei“, in der Rechtsanwalt Schreiber ſprach
über: Jm neuen Deutſchland, war ſchon lange vor Beginn
überfüllt. Der Referent, der den Anweſenden die r
Lage klarlegte, drängte in ſeinen Ausführungen zur ſchnell-
ſten Cinberufung der Nationalverſammlung. Gen. Märker-
Teutſchenthal, der als einziger Redner in der Diskuſſion auf-
trat, geißelte mit ſcharfen Worten das Verhalten der Mehr-
heitsvarteien. Nur die Unabhängige Sozialdemokratiſche
Partei dürfe unſere Stimme erhalten.

Dürrenberg.
Eine gutbeſuchte Verſammlung des Sozildemutraiſchen

Vereins (U. S. P.) hörte einen 1ſtündigen Vortrag des
Genoſſen Bruchardt-Leipzig an, welcher in ſeiner volkstüm-
lichen Vortragsart aufmerkſame Zuhörer fand. Seine Aus-

ihr die Notwendigkeit ein, mit dieſen beiden und mit Jhnen zu
dieſer Stunde Paris zu verlaſſen. Sagen Sie, es ſei Jhres
Gatten letzte Anodrnung geweſen. Sagen Sie ihr, daß mehr
darauf ankommt. als ſie zu glauben oder zu hoffen wagen darf.

glonben, daß ihr Vater, ſelbſt in dieſem traurigen Zu-
ſtande, ſich ihr fügen wird; meinen Sie nicht?“

„Jch bin davon überzeugt.“
„Jch dachte mir es. Treffen Sie in aller Stille und Voll

ſtändigkeit alle dieſe Vorbereitungen hier im Hofe ſo, daß Sie
ſogar alle ſchon im Wagen ſitzen. Sowie ich komme, nehmen
Sie mich auf und fahren fort.“

„Jch warte alſo unter allen Umſtänden auf Sie?“
„Sie haben mein Zertifikat mit den übrigen, wie Sie wifſen,

und heben mir meinen Platz auf. Warten Sie bloß darauf,
daß mein Platz beſetzt iſt, und dann nach Englandl“

„Nun, dann hängt doch nicht alles von einem alten Manne
ab, ſondern ich werde einen jungen und eifrigen Mann neben
mir haben,“ ſprach Mr. Lorry und drückte ſeine eifrige, aber
doch ſo ruhige und feſte Hand.

„Mit Gottes Hilfe, ja! Verſprechen Sie mir auf das Feier-
lichſte, daß Sie ſich durch nichts beſtimmen laſſen, einen andern
Weg einzuſchlagen, als wir uns jetzt verſprochen haben zu
wählen.“

Ste

„Durch nichis. Carton.“
„Erinnern Sie ſich morgen an die Worte: die geringſte Ab-

weichung von dem verabredeten Plane, oder der geringſte Ver
zug aus welchem Grunde es immer ſei kann verurfachen,
daß nicht e in Leben gerettet werden kann und viele Leben un-

vermeidlich geopfert werden müſſe
„Jch werde ihrer gedenken. Jch hoffe meinen Teil getreulich

auszuführen.“
„Und ich hoffe, dasſelbe zu tun. Nun leben Sie wohl!“
Obgleich er dies mit einem ernſten Lächeln ſagte und ſogar

die Hand des Alten an ſeine Lippen drückte, ſchied er doch nicht
von ihm. Er half ihm die ſich immer noch vor vem verlöſchen
den Feuer wiegende Geſtalt ſoweit zu wecken, daß man ihr
einen Mantel umtun und einen Hut aufſetzen und ſie zum Fort
gehen bewegen konnte, um die Bank und die Arbeit zu ſachen,
nach der ſie ſo kläglich verlangte. Er ging auf die andere Seite
der Geſtalt und geleitete ſie bis in den Hof des Hauſes, wo das
betrübte Herz ſo glücklich in jener denkwürdigen Ze.t, wo er
ihm ſein eigenes verödetes Herz enthüllt hatte die ſchreckliche
Nacht durchwachte. Er blieb noch allein ein vaar Augenblicke
in dem Hofe ſtehen und blickle hinauf zu dem lichterhbelltev
Fenſter ihres Zimmers. Ehe er fortging, ſendete er noch ein
ſegnendes Wort hinauf und ein Lebewohl.

Dreiundvierzigſtes Kapitel.
Zweiundfünfzig.

Jn dem ſchwarzen Gefängnis der Conciergerie erwarteten
die Verurteilten des Tages ihr Schickſal. Es wirren ſo viele,
wie es Wochen im Jahre gibt. Jweiundfünfzig ſollten an

zum Volksblatt. Halle (Saale), 12. Dezember 1918.

n gipfelten in der Erkenntnis, Demokratie y
ialismus Fortbeſtehen der Klaſſenherrſchaft bedeutet. Ge

ſſe Sämiſch Schkeuditz ergänzte dieſe Ausführungen inwirkungsvollſter Weiſe. Genoſſe Schmölter berichtete über

alle lokale Angelegenheiten und forderte zur Mitarbeit auf,
empfahl in überzeugenden Ausführungen den Beitritt zur
Patei und forderte zum Abonnement auf das Halliſche Volks
blatt auf. Der Erfolg waren 66 Neuaufnahmen in die

ſowie 13 neue Volksblattleſer und 80 Mk. Teller-
ammlung. Noch ein paar ſolche vom beſten Geiſte getragene

Verſammlungen und unſere Partei kann hier 300 eingetragene
Mitglieder buchen.

Ortrand.
Am vergangenen Sonnabend fand im Saale des Hotels Stadt

Berlin eine ſehr gut beſuchte öffentliche Volksver ſammlung
ſtatt. Als Referent war der A.-Ratsvorſitzende Genoſſe Walter
Elſterwerda erſchienen. Jn einem zweiſtündigen Vortrage über
„die Urſachen und Folgen der Revolution“ verſtand es der
Genoſſe Walter vorzüglich, in prächtigen Worten den An-
wefenden alles das vor Augen zu führen, was dazu bei
e hat, ſo gewaltige Umwälzungen in Deutſchland
erbeizuführen.

Es wurde mitgeteilt, daß auch der Achtſtundentag hier am
Orte ſeinen Einzug gehalten hat, andre Betriebe werden in
dieſer Woche folgen. Es wurden bisher 25 Leſer für das
Volksblatt gewonnen, mehr werden durch die Agitation ge-
wonnen werden.

Güſten.
Jm Gaſthof Zum deutſchen Kaiſer in Güſten tagte am

8. Dezember eine gutbeſuchte öffentliche Volksverſammlung der
U. S. P. D. Genoſſe Kürbs referierte über Die ſozgialiſtiſche
Republik und die Landesverſammlung für Anhalt. Das zwei-
ſtündige Referat wurde mit Beifall auſgenommen. Ein Redner
trat in der Diskuſſion für baldige Einberufung der National-
verſammlung ein. Zwei Genoſſen ſprachen in unſerem Sinne.
Aufnahme neuer Mitglieder war der Erfolg.

Bernburg.
In einer zahfreich beſuchten Verſammlung ſprach am Diens

tag im Viktoria-Park an Stelle der verhinderten Frau Dr.
Grumach Genoſſe Bruno Böttge- Halle über Revolution und
Nationalverſammlung.

Jn der Diskuſſion ſprachen mehrere Vertreter der
Rechtsſozigliſten. unter anderem Mitglied des Soldaten
rates, ſie erklärten ſich mit den Ausführungen des Referenten
einverſtanden, ſchoben aber die Schuld an der Parteiſpaltung
der U. S. P. zu. Genoſſe Böttge ging eingehend in ſeinem
Schlußworte auf dieſe Vorwürfe ein, und bewies unter all
ſeitiger Zuſtimmung der Verſammlung, das nicht wir, ſondern
die Rechtsfozigliſten durch ihre grundfalſche Politik die Schuld
an der Zerſplitterung tragen.

Neue Mitglieder für die U. S. P. und Leſer des Volksblattes
wurden gewonnen

Aufnahmen für die Unabh. Soz. Partei und Beſtellungen
auf das Volksblatt nehmen die Genoſſen Biſchoff, Stiftſtr. 35,
und Böhme, Gartenſtr. 60. entgegen.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und Saalkreis
U. S. P. D.

Beim unterzeichneten Sekretariat gingen folgende Beträge
ein: Rotbenburg 21,36 Mk., Friedeburg 19.50 Mk., Ueberſcharß
vom Kränzchen Fabrik Schochtſchabel 32 Mk. Dölau Verſamm-
lung 74,05 Mk., 4. Diſtrikt dansfelder Viertel) 18 Mk.,
Diſtrikt Könnern 2090 Mk. Diſtrikt Büſchdorf 74.91 Mk.
Diſtrikt Beſedau 40 Mk.. Diſtrikt Dölan 88,35 Mk.
Das Sekretariat des Sozial demokratiſchen Vereins für Halle

und den Saalkreis (N. S. P.).

Briefkaſten der Redaktion.
Flugpſlau. Was mit dem Gelände geſchieht, das vermögen

wir Jhnen wirklich nicht zu ſagen. Sie müſſen es eben ab
warten. So ſchnell ſchießen ührigens die Preußen nicht.

E. K. 100. Das iſt uns nicht bekannt. Wenden Sie ſich ein
mal an Herrn Juwelier Tittel, Halle, Schmeerſtr. 12, um Aus-
Farynfkunft.

Verlag: Volkeblatt, G. m. b. H. Druck: Halliſche Genoffenſchafts Buch
druckerei, G. m. b. H.

nur wenndieſem Nachmittag den Lebensſtrom der Stadt hinunter in die
grenzenloſe, ewige See ſchwimmen. Ehe ſie ihre Zellen ver
laſſen hatten, waren ſchon neue Bewohner derſelben bezeichnete
ehe ihr Blut ſich mit dem geſtern vergoſſenen Blute vermiſcht
hatte. war das Bint, das morgen ſich mit dem ihrigen ver-
miſchen ſollte, bereits ausgeſucht.

Zweinndfünfzig waren abgezählt. Von dem Generalpächter
von ſiebzig Jahren, deſſen Reichtümer fein Leben nicht erkaufen
konnten, dis zur Nähterin von zwanzig deren Armut und Un-
bedeutendheit ſie nicht zu retten imſtande war. Phyſiſche Krank-
heiten, durch menſchlich und Verſäumniſſe erzeugt,
ſuchen ſich Opfer jeden Standes aus: und die ſchreckliche mora-
liſche Seuche, geboren von unſagbaren Leiden, unerträglichern
Drugk und herzloſer Gleichgültigkeit, traf ebenfalls ohne Unter
chiedſchiVarles Darnay, allein in ſeiner Zelle, hatte ſich mit keiner

ſchmeichelnden Selbſttäuſchung getröftet, ſeitdem er aus der
Gerichtsſitzung zurück war. In jeder Zeile der vorgeleſenen
Erzählung hatte er ſein Todesurteil gehört. Er hatte voll
ſtändig begriffen, daß ihn kein perſönlicher Einfluß retten, daß
er in Wirklichkeit von Millionen verurteilt war und daß ein
zelne nicht für ihn tun könnten.

Dennoch war es nicht leicht, mit dem Geſicht ſeiner geliebten
Gattin noch friſch vor ihm, ſich gefaßten Sinnes auf das vor
zubereiten. was ſeiner warkele. Das Band, das ihn mit dem

reafi

Vehen verknüvſte, war ſtarl und es war fehr, ſehr ſchwer zu
löſen allmählich und nach langen Bemühungen hier ein wenig
gelodert, ſchloß es ſich bort um ſo feſter; und wenn er ſeine
ganze Kraft gegen die eine Hand wendete und dieſe nach ab,
ſchloß ſich die andere wieder Es herrſchte auch ein wi des
Treiben in allen ſeinen Gedanken, ein ſtürmiſches und erhitztes
Bewegen in ſein Herzen, das Reſignation nicht dulden wollte.

h für eine Augenblick reſigniert fühlte, ſchienen
ſein Kind, die ihn überleben ſollten. S

d die Entſagung zu einem ſelbſtiſchen

Wenn er ſie
ſeine Galiin und

heben un
fühl zu machen. e

ſof ein Anfang. Es dauerte nicht langeAber dies alles war bli
Fo ſtellte ſich die Erwägung ein, daß keine Schande in dem Schick
al ſei, dem er entgegenging, daß jeden Tag viele denſelben

Weg, ungerecht verurteilt. wandelten und ihn mit feſtem
Schritt gingen. Zunächſt kam der Gedante, daß es von höchſter
Wichtigkeit für den zukünftigen Seelenfrieden der Teuren, die
er auf der Erde zurückließz, ſei, ruhige Faſſung zu zeigen.
wir allmählich ſein Gemüt ruhiger und geriet in eine Stim-

z. wo ſeine Gedanten ſich viel höher erhoben und er Troſt
n oben holen konnte.
Bevor es am Abend ſeiner Verurteilung dunkel geworden,

o weit ar zen Wege gekommen. an hatte
ihm geſtattet. Schreibmateriglien und ein Licht zu kaufen, und

ſehnte ſich hin um ſchreiben bis zu dem Zeitpunkt, wo das
rusgelöſcht werden mußte.

Fortſetzung folgt.

ſeinem l
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Kundgebungen des Arbeiter
und Soldatenrates.

Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen.
Das General-Kommando hat den Magdeburger Zeitungen

t nachſtehende Mitteilung zur Veröffentlichung zugehen
aſſen:

Gegen Ende des vorigen Monats hat ſich der bedauerliche
Vorfall ereignet, daß Militär und Zivilperſonen ſich zuſam
mengetan haben, um kriegsgefangene Offiziere des Offizier
Gefangenenlagers Magdeburg aus öffentlichen Lokalen zu entfernen, wobei fich einzelne Perſonen ſogar zu tätlichen An

griffen auf kriegsgefangene Offiziere haben hinreißen laſſen.
Dies gibt Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß den kriegs
gefangenen Offizieren des Lagers Magdeburg neuerdings für
die noch kurze Zeit ihres Aufenthaltes geſtattet worden iſt, ſich
außerhalb des Lagers zu bewegen. Von der Einſicht der ge
ſamten Bevölkerung darf erwartet werden, daß ſie den Verhält
niſſen Rechnung tragen und ſich jeder Beläſtigung der Offiziere
enthalten wird.

B. ſ. d. ſt. G. K. Der Exekutid-Ausſchuß.
D. Cd. d. G. St. des IV. Armeek.

gez. von dem Hagen, gez. Bock.
Oberſtleutnant.

Vorſtehende Bekanntmachung vom Generalkommando des
4. Armeekorps ift auf eine Verfügung des Kriegsminiſteriums
zurückzuführen.

Es bedarf wohl keiner weiteren Erläuterungen, um dieſes
Vorgehen in Einklang mit den abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands-
bedingungen zu dringen

Der Soldatenrat der Stadt Halle appelliert daher an das
Ritterlichkerrögefühl aller Bevölkerungskreiſe von Halle und
vittet, dazu beitragen zu wollen, daß ſolange die bisherigen
riegsgefangenen Offiziere und Mannſchaften ſich notgedrungen
och hier aufhalten müſſen, ihnen nötigenfalls der Schutz ge
währleiſtet ward, wofür wir dvor der ganzen Welt die Verant-
vortung tragen müſſen

Betreffs der im Fabrikgebäude von Wernicke in der Merſe-
urger Straße zurzeit untergebrachten kriegsgefangenen italie-

niſchen Offiziere iſt Vorſorge getroffen, daß ſie das Lager
zwecks Einkäufe, Beſuch von Theatern u. dergl. nur in Be
leitung einer mit einem Paſſierſchein verſehenen deutſchen
Militärperſon verlaſſen dürfen.“

Der Soldatenrat.
geg. Gruner. Beilicke.

An die Heeresangehörigen der Garniſon Halle.
Alle Heeresangehbrigen der Garnkſoen Halle, die gemäß den

Beſtimmungen des Friegéminifteriums (Armee-Verordn. Bl.
v. 5. 12. 15) zur Entlaſſangz ſtehen ugad noch nicht entlaſſen ſind,
haben ſich bis ſpäteſtens den 15. 12. 18 dei ihrer zuftändigen
Komvagtrie uſw. zu melden, um ihre Entlaſſung zu bewerk-
ftelligen oder ihren voerzgeſchriedenen Dienſt aufzunehmen. Wer
bis zum i. 12. 18 ſich weder zwecks Entlaſſung eingefunden,
noch ſich zum Tienſt gemelder hat, gilt ohne weiteres mit dem
16. 12. 18 als ent w. dis zur Entlaſſung veurlaubt. Da-
mit dört die Zahl ig ſämtlicher Gebührniſſe auf, d. t. es wird
weder Lödauang, Verdflegung, Lekleidung und Wohnung, noch
Familien nnfterſtö eng gewährt; der Egtlaſſene ſteht alſo auf
eigenen Füßen.

Wer nach dem 15. 12. 18 zu ſeinem vorgeſchriebenen Dienſt
nicht erſcheint eder ſich um ſeine Entlaſſung nicht bekümmert,
gilt, ſafern er nach den oben aufgeführten Beſtimmungen zur
Entlaſſung ſteht, mit dem nächſten Tage als entlaſſen bzw.
bis zur Entlaſſung deurlaudt, da angenommen wird, daß jeder,
der nicht zum militäriſchen Dienſt erſcheint, anderweitig Arbeit
gefunden hat und deshalb ſofort entlaſſen werden muß.

Der Soldatenrat Hafſe:
ses. Braner. Beilicke.

Die Teilnehmer an der Reichskonferenz der Arbeiter- und
Soldatenräte am i. Dezember werden dringend erſucht, wegen
der Vertehrsſchivierigkeiten recht zeitig abzureiſen, um auch
am 15. Dezember ſchon an der zwangloſen Zuſammenkunft
teilnehmen zu können.

Bollzugsrat Berlin, Abgeordnetenhaus.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 12. Dezember 1918.

Eine Frauenverſammlung
tagte geſtern abend im Volkspark. Der Saal war ſchon lange
vor Beginn der Verſammlung überfüllt. An Stelle der ver-
hinderten Genoſſin Grumach Berlin ſprach Genoſſe Hen-
n i g über das e ie Thema: Die kommende Natio-
nalver ſammlung und die Frau. Der Redner ſchil
derte in ſchlichten, eindringlichen Worten das Werden des
Neuen. Er zeichnete das düſtere Märchen vom alten Reiche mit

einen gottgewollten Fürſten und geldgierigen Machthabern,
ie uns in das Blutbad hineingeführt haben. Aus dieſem

düſteren Traum ſei nun auch die Frau erwacht. Der Redner
wie dann die entſetzliche Notlage der Frau, die Zunahme
er Kinderſterblichkeit, die ungeſunden Wohn- und Schlafver-

hältniſſe, um dann auf die er u kommen. Es haben
während des Krieges mehr Frauen als Männer gearbeitet. Der
Erzeugungsprozeß habe alſo hauptſächlich auf den Schultern
der Frauen geruht. Die Frau habe ſich dadurch das Wahlrecht
erarbeitei und erhungert. Nun gelte es, von dem neuen wich-
tigen Rechte, von dem die kommende ſozialiſtiſche Geſellſchaft
abhängt, den rechten Gebrauch zu machen. Verſagte die Frau,
dann würde das alte Schandſyſtem wiederkehren. Darum,
Augen auf, leſt das Volksblatt, werbt für den
Sozialismus und wählt die unabhängigenh r Kandidaten.Jn der Ausſprache teilte eine Frau, die in der Verſamm-
lung des Prof Werninghoff geweſen war, mit daß dieſer
Herr Unglaubliches geleiſtet habe. Die ſtreikenden Ar
beiter hätten Hoch- und Landesverrat beangen uſw. Leider ſei niemand dageweſen, der dieſen

eaktionär gebührend abgeſtraft habe. Gen. HKürb s wirbt
noch einmal für das Volksblatt und fordert zum Eintritt in
die U. S. P. auf.

Lebhaft ſich unterhaltend und das Neugehörte durchdenkend
verließen die Frauen den Saal. Verſchiedene Frauen bemängel-
ten es, daß ſo viele Männer dageweſen ſeien, viele Frauen
hätten dar ſtehen müſſen.

Eine Pflicht der Frauen!
Frauen Jn dieſen Tagen werden in allen Hanushalten

fo viele graue Karten abgegeben. wie Frauen und Mädchen
über 19 Jahre zu ihnen gehören. Es iſt dringend not
wendig, daß jede Frau perſönlich dieſen Zettel cusfüllt und
ihn pünktlich zur vorgeſchriebenen Zeit auf dem zuſtändigen
Polizeirevier abgibt. Es kommt auf jede Stimme an.

h

Wohßin geht die Relſe

Aus Soldatenkreiſen wird uns geſchrieben:
Wer am Dienstage der öffentlichen Sizung des

Soldaten rates beiwohnte, konnte ſich eines bitteren Ge
fühles nicht erwehren. Sollte es wirklich der Weisheit letzter
Schluß ſein. daß das, wie außer verſchiedenen Rednern auch in
hieſigen Parteikreiſen nicht unbekannte Mitglied, der ver
floſſene W. Vorſitzende der damals noch vereinigten ſozialdemo-
kratiſchen Partei der Metallarbeiterangeſtelte
Heine, unter lebhafter Zuſtimmung erklärte, daß von den
braven Kapitaliſten und dem ganzen rechtsſtehenden Klüngel
der Revolution keine Gefahr drohe, daß dieſe entſetzliche Ge
fahr der „Vernichtung der revolutionären Erfolge“ nur von den
böſen linksſtehenden „Unabhängigen“ und den noch reißenderen
Spartakuswölfen drohe, gegen die mit Waffen-
gewalt vorgegangen werden müſſe, wenn ſie danach trachten
ſollten, die politiſche Macht an ſich zu reißen. Man mag dar-
über denken wie man will und mehr oder weniger links ſtehen,
aber den linkégerichteten Gruppen, die ſchon lange vor den
„tapferen“ Abhängigen die Revolution vorbereiten halfen, Ver-
rat an der Sache des Proletariats vorzuwerfen und für den
alten „Ordnungsſtaat“ zu ſchwärmen, das iſt eine ſtarke
Leiſtung abhängiger ſozialiſtiſcher Politik.

Die linksſtehenden Genoſſen wiſſen nun, woran ſie ſind,
wenn ſie auch fernerhin die wahre Sache der proletariſchen
Freiheit vertreten, und ſich vielleicht einmal in den Wegen irren
ſollten. Aber die Rechtsſozialiſten ſind bereit, mit
kapitaliſtiſchen Offizieren und unaufgeklärten Soldaten mit
Maſchinengewehren auf die von links zu
ſchießen. Wie herrlich weit iſt doch die Revolution gekom-
men; nach rechts biedert man ſich an und nach links
ſchießt man.

Auch der in Halle nicht ganz unbekannte Kamerad Grimm
wußte nichts Beſſeres zu predigen, als die Harmoniednuſelei
zwiſchen Kapital und Arbeit. Es iſt beſchämend, daß gerade
die Rechtsſozialiſten ſich in dieſer „ſozialiſtiſchen“ Weiſe be-
nehmen. Wenn die anderen Mitglieder des Soldatenrates
mehr oder weniger in dieſes Horn ſtoßen, ſo iſt das erklärlich
und verzeihlich, da ſie zum großen Teil aus bürgerlichen Kreiſen
kommen und unſere Anſchauungen erſt durcharbeiten müſſen.

Sollte unſere Revolution wahrlich weiter nichts geweſen ſein
als eine bürgerlich-demokratiſche, die das, was das feige liberale
Bürgertum 1848 aus Furcht vor den erwachenden Arbeitern
verriet, verwirklicht, nämlich ein Großdeutſchland, oder wollen
die Arbeiter nicht weit über dieſes ſich von ſelbſt einſtellende
Ziel hinaus die Revolution bis zur ſozialiſtiſchen
Republik treiben. Die Antwort iſt leicht. Der Weg iſt ge-
zeigt. Aufgabe unſerer politiſchen Parten iſt es, auch den heim
kehrenden Kriegern ſtändig dieſes Diel vonanzuſtellen und
ſie gqufzuklären. Wir ſind überzeugt, daß unſere Kame-
raden nicht auf das Volk ſchießen werden, das mögen ſich die
Abhängigen geſagt ſein laſſen.

Demobilmachung und GFiſenbahnverkehr.
Vom Eiſenbahn Verkehrsamte wird uns geſchrieben:
Durch die Abbeförderung der Fronttrunppen ſind im Eiſen-

bahnverkehr außer in der Perſonenbe förderung auch in der
Güterbeförderung dies weitgehendſten Einſchränkungen erforder-
lich geworden. Um die Truppen abbefördern zu können, muß-
ten ſo viel Lokomotiven und Wagen nach dem Weſten des Reichs
abgegeben wenden, daß nur noch eine ganz geringe Zahl von
Güter- und Verſonenzügen verkehrt. Jnfolge dieſes Umſtan-
des und der bekannten harten Waffenſtillſtandsbedingungen,
die uns zwingen, einen großen Teil unſerer Beförde rungsmittel
den Feinden auszuliefern, nehmen die Eiſenbahnen augenblick-
lich nur Lebensmittel und Kohlen zur Beförderung an. AndereGegenſtände können nur beim Vorliegen eines beſonderen Not-

ſtandes für die Allgemeinheit befördert werden.
Die Verkehrstreibenden ſind unter dieſen Umſtänden ge-

zwungen, Vor kehrungen zu treffen, die ihnen ein Weiterarbeiten
allenfalls in beſchränktem Umfange unter Verzicht auf

Abbeförderung der hergeſtellten Güter in der nächſten Zeit er
möglichen. Obwohl es im Jntereſſe der Beſchäftigung der jetzt
heimkehrenden Krieger durchaus notwendig iſt, der Jnduſtrie
das Weirerarbeiten zu ermöglichen kann die Eiſenbahn den
ans dieſem Grunde geſtellten Befördernngsanträgen ſetzt noch
nicht entſprechen, da die Sicherftellung der Lebensmittelverſor-
gung und des Betriebs der Gas- und Elektrizitätswerke allen
anderen Jntereſſen vorgeht.

Unter dieſen Umſtänden empfiehlt es ſich, von Beförderungs-
anträgen abzuſehen, ſoweit es ſich nicht um Beſeitigung eines
äußerſten Notſtandes im Allgemeinintereſſe handelt. zumal die
Eiſenhahnverwaltungen bei der Zahl der eingehenden Anträge
kanm in der Lage ſind, dieſe alle eingehend zu prüfen und zu
bearbeiten.

Der Liebknecht-Schrecken. Der Name Karl Liebknecht
jagt heute den beſchränkten und verängſtigten VPhiliſterſeelen
ebenſoviel Furcht und bleiches Entſetzen in die zitternden Glie-
der, wie etwa ſeinerzeit der „Jack des Aufſchlitzers“ den Ber-
liner Frauen. Geſtern war „ganz Halle“ in fieberhafter Er-
regung, weil wie ein Lauffeuer die erſchröckliche Nachricht durch
die Stadt lief, der gefürchtete Spartakusführer ſei in Halle
eingetroffen. und plane vom Flugplatze aus einen Anſchlag
auf den Sitz der politiſchen Gewalt Erſchauernd konnten
die braven S. eßer geſtern beim Morgenkaffee in der Saale
zeitung die Ankündigung von Liebknechts Eintreffen in Halle
leſen, und heute morgen ſtand es auch ſchon in der Kreisblatt
preſſe. Irgendein Wisbold hatte in einer Gaſtwirtſchaft
einem Philiſter-Stammtiſche den Bären von Liebknechts ſchwar-
zem Plane aufgebunden, und mit raſender Schnelligkeit hatte
ſich dann das Gerücht zu einem unheimlichen Philiſterſchrecken
ausgewachſen; die Resaktion des Volksblattes wurde geſtern
während des ganzen Tages mit telephoniſchen Anfragen förm-
lich beſtürmt. Wie ernſt man die drohende „Gefahr“ nahm,
geht vor allem auch daraus hervor, daß, wie uns verſichert wird,
alle für den Schutz und die Sicherheit der Stadt n verant
wortlichen Jnſtanzen alle Vorſichts- und Ahwehrmaßregeln
gegen den furchtharen Feind in Bereitſchaft hielten Man
atmete indes aber doch wie von einem böſen Albdruck erlöſt auf,
äls es ſich ſchließlich herausſtellte, daß die Stadt Halle der
fürchterlichen Liebknecht für diesmal noch glücklich ent-
ronnen war Philiſters- können alſo einſtweilen wieder
ruhig ſchlafen

Die Frauen und das Wahlrecht. Ueber dieſes zeitgemäße
Thema hielt am Montag in einer in den Thaligaſälen vom Ver-
bande Haſſiſcher Frauenvereine veranſtalteten Frauenverſamm-
lung ein Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Werminghoff
einen Vortrag. Es müſſen recht vorſintflutliche Anſichten ge
weſen ſein, die dieſer originelle Geheimrat über die Revo-
lution und das Frauenwahlrecht da zum Beſten gegeben hat,
denn ſie haben ſogar das Mißfallen des Generalanzeigers
erregt. Jn einem Berichte dieſes Blattes über den Vortrag,
dem wir folzen, wird u. g. geſagt: daß der Herr Geheimrat
„den Sturz des alten Regimes lebhaft bedauerte und die
Revolution verurteilte. Man hat ſeit dem 9. Nov.
nicht ſo ſprechen gehört und es mußte wundernehmen, daß im
Laufe der Ausſprache kein Redner der Gegenſeite
auf den Plan trat Auch wendet ſich Redner gegendas gleiche Wahlrecht und wünſcht die „gute alte
e wieder herbei, wo ſich die bürgerlichen

refahr

rauen nur um den Kochtopf, um Kino oder
latſch kümmerten anders wie die ſozialdemokra-

tiſchen Frauen die ſich ſchon ſeit Jahren mit der Politik be
ſchäftigt hätten
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ren, Vater du viſtolche Käuze Jm

Wie doch in einen ſolchenalt! z denkt da nicht unwi
Zpoitveres: „Se Sunddr en vrg

verloren un: es muübrigen aber gibt der Umſtand, daß die abgelagerten. veröcheclen Anſchauungen dieſer wiſſenſchaftlichen Kapazität
über Frauenfragen widerſpruchslos hingenommen wur
den, ſo nebenher noch mancherlei zu denken

Der Bericht über die letzte Siynng des Soldatenrates läßt
den Kameraden Gri mm u. a. ſagen Die deutſche Arbeiter
tlaſſe mußte (während des Krieges) mit den Kapita-
liſten zuſammengehen, da der deutſche Arbeiter nur arbeiten
köonne, wenn es den ginternehmern gut ginge. Der deutſcheArbeiter wolle gar nicht die ſGaialiſtiſche Kepublir und ſei auch

noch gar nicht reif dazuWenn nun anch die Berichtigung, die uns Kamerad Grimm
nforderungen in keiner Weiſezuſchickt, den preßgeſetzlichenentſpricht, ſo 45 ihm doch gern geglaubt, er derartigen

Blödſinn“ nicht geredet habe. Er will vielmehr und ſo
ſteht's in einem Berichte der Saalezeitung geſagt haben
Den Kapitalismus in Deutſchland auszumerzen, werde vorerſt
nicht möglich ſein. Der jetzige Krieg war weiter nichts als ein
Krieg zwiſchen dem engliſch- amerikaniſchen und dem deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Kapitalismus. Jn dieſem Kampfe
habe der Arbeiter zu Deutſchland S hätte er es nicht
getan ſo hätte er nichts zu eſſen gehabt. Und wenn der deutſche
Arbeiter nicht verhungern wollte, ſo mußte da die Sozial
demokratie auf dieſen Boden ſtellen und die Kriegskredite be
willigen.wie Hamerad Grimm bei dieſer Auffaſſung der Dinge,
die durch die Kriegspolitik der alten, zuſammengebrochenen
deutſchen Regierungsgewalten und vor allem durch den
Kriegsagausgang, doch wohl genügend i iſt,
ſoviel Wert auf eine Berichtigung der ihm im Volksblattbericht
unterlegten Aeußerungen legen konnte, iſt uns eigentlich nicht
recht verſtändlich.

Weitere Beſchränkungen im Paketverkehr. Wie amtlich
mitgeteilt wird, treten für die Zeit vom 18. bis ein-
ſchließlich 24. Dezember im Paketverkehr die nach-
ſtehenden, unter den gegenwärtigen ſchwierigen Verkehrsver-
hältniſſen notwendigen Beſchränkungen ein:

1. Zur Beförderung unter Wertangabe (bis 100
Mark und über 100 Mark) werder von Privatperſonen
nur ſolche Pakete angenommen, die abgeſehen von den Jnhalt
betreffenden Mitteilungen ausſchließlich bares Geld oder
Wertpapiere, Urkunden, Gold, Silber, Edelſteine oder daraus
geſertigte Gegenſtände enthalten. Pakete mit anderem Jnhalt
ſind während der angegebenen Zeit von der Verſendung unker
Wertangabe ausgeſchloſſen. 2. Das Verlangen der Eil-
veſtellung iſt für die bezeichneten Tage bei gewöhnlichen
Paketen, die von Privatperſonen herrühren, nicht z
gelaſſen. 3. Zur Beförderung als „dringend“ werden wäh-rend der angegebenen Zeit Patete von Privatpexſonen nicht

angenommen.

Wegen der bevorſtehenden Weihnachtsſendungen
richtet die Poſtverwaltung nachſtehende Wünſche an die Ab-
ſender, deren Erfüllung weſentlich dazu beitragen würde, die
alatte Abwicklung des Weihnachts-Päckereiverkehrs zu erleich-
ern. Die Pakete ſind unter Verwendung guter Verpackungs-
ſtoffe recht dauerhaft herzuſtellen; in das Paket iſt obenauf ein
Doppel der Aufſchrift zu legen; die Aufſchrift iſt deuntlich, voll
ſtändig und haltbar herzuſtellen. der Name des Beſtimmungs-
orts unter näherer Bezeichnung der Lage beſonders Pel und
kräftig anzugeben; auf den Paketen ſelbſt hat der Abſender
ſeinen Namen und Wohnort nebſt Wohnung zu vermerken; die
Weihnachtsſendungen ſind möglichſt frühgeitig aufzuliefern
und, wenn irgendmöglich, freizumachen.

Adreſſen angeben! Die nachſtehend genannken Perſonen
haben ſich als Mitglieder in den Sozialdemokratiſchen Verein
U. S. P. D.) aufnehmen laſſen, jedoch fehlen ihre Adreſſen:
Max Jiska, Paul Weichmuth, Michael Wendt, Martha
Vuchmann. Die betreffenden Genoſſen können ihre Bücher
im Parteiſekretariat, Harz 42/44 II, Zimmer 28/24, in Empfang

nehmen. Das Parteiſekretariagt.
Stadkthegter. Heute, Donnerstag, wird Richard Wagners

Lohengrin mit Herrn Volz in der Titelrolle wiederholt. An
fang 7 Uhr. Freitag Familie Schimek, Sonnabend nachmittag
326 Uhr Schneewittchen, abends 78 Uhr Die verſunkene Glocke,
Oper von Zöllner mit Frl. Enghardt und Herrn Neudörffer in
den Hauptpartien. Sonntag nachmittag 34 Nhr geht als
Volksvorſtellung bei kleinen Prefſen Goethes Fauſt l. Teil
(vom Prolog im Himmel bis einſchl. Hexenküche) in Szene.
Sonntag abend Die weiße Dame, Oper von Boieldieu.

Thalig- Theater. Am Sonntag, den 15., findet in
Thalig- Theater ſeitens des Stadttheater-Perſonals eine Auf-
führung des Luſtſpiels Großſtadtluft von Blumenthal und
Hadelburg unter der Spielleitung von Adalbert Kriwat ſtatt.

U.-T.-Lichtſpiele, Alte Promenade. Von Freitag, den
13. Dezember, an bildet den Mittelpunkt des neuen Programms
die große Senſationstragödie aus dem Zirkusleben: Zigeuner-
leidenſchaft oder Lieben und Leiden einer Artiſtin. Es iſt ein
Film von außergewöhnlicher Zugkraft.

Hohenturm Roſenfeld. Am Sonntag große öffentliche
Volksverſammlung im Gaſthaus Göhre. Beginn abends
8 Uhr.

Die Bewegung im Bezirk.
Morl.

Die am SEonntag, den 8. 12., einberufene öffentliche Volks
verſammlung war die erſte, die hier in einem Lokal tagen
konnte. Wie erwünſcht eine ſolche Verſammlung war, zeigte
der ſtarke Beſuch. Als Referent war Genoſſe Jänicke aus
Halle erſchienen. Er ſprach über die Errungenſchaften der
Revolution und die Nationalverſammlung. Auch wurde ein
Arbeiter- und Banernrat gewählt. Daß die Verſammlung
Erfolg hatte, zeigten die in der Verſammlung gemachten ÄAn-
meldungen für die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei und
die Beſtellungen auf das Halliſche Volksblatt.

Die Wahl des Arbeiter- und Bauernrates wurde hierauf vor
genommen. Jm Schlußwort wies Genoſſe Jänicke auf die
Notwendigkeit hin, ſich der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei anzuſchließen und Leſer des Halliſchen Volksblatteswerden. Hin einem Hoch auf die junge ſozialiſtiſche Repub ik
wurde die gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Teicha.
In der am Sonntag, den 8. Dezember, tagenden öffentlichen

Verſammlung ſprach Genoſſe Jänicke aus Halle über die
Wahlen zur Nationalverſammlung. Der Redner betonte, daß
der Tag der Wahlen der z ſei, an dem das Volk ſeinen un
erſchütterlichen Willen zu bekunden habe, daß es hinfort nur in
einer ſozialiſtiſchen Republik leben will, da dieſe Staats
form die einzige ſei, die Freiheit und Gerechtigkeit verbürge.
Daß die Verſammelten mit den gemachten Ausführungen ein-
verſtanden waren, bekundeten ſie am Schluſſe durch lebhaften
Beifall

Obhanſen.
Jn einer überfſillten Verſammlung ſprachen hier am Sonn

tagabend die Genoſſen Behrendt- Querfurt und Koenen
Halle über die Ziele der ſozialen Revolution. Stürmiſche Zu
ſtimmung fanden die Ausführungen über die Notwendigkeit,
gründlich mit dem kriegstrejberiſchen kapitaliſtiſchen Syſtem
aufzuräumen. 92 Aufnahmen für die Unabhängige
Sozialdemokratie waren das Ergebnis der lebbaften Ver
ws die nunmehr wieder die Errichtung eines
Diſtrikts Sogialdemokrattſchen Vereing möglich wurde

Auch hie
gegriünd

Faale des
olteverſan
joll. Genr
hema:
itglieder

lein Zur
vom Vorſitz
der Vorſitze
nieren und
dorf der u.
daß die Za
des Volksb

um erſ
des Genteit
zffentliche
exfreute.

An
in der Tal

Zugelaſſe
nern der L
9--12 Uhr

ch ittage
altes wir

Am Fre
auf von
die Jnhab
bis 64000
ß5 500 nach
55501 --67
iochmittag
71800 von
nachmittag

Kögabe er
Warenbezu
vird
bgegeben.
findet nur
Verkäufer
zu Hunde
ernährung

Der Leb
iſt bereitzu

Halle,

in der Ta
Zugelaſſ

mern der
von 8--12
32000 nad
Haushalte
20 Pfenni

Der Leb
iſt bereit

können b
Bei de

Süßſtoff
Lebensmi

Spalte 7
Doatums
merken.

Auf ei

ähnliche
vom 10.

t

allmm

Gemüſe,
geſetzbl.



ßoſks
tagen
zeigte
e aus
n der
e ein
nlung

An-
i und

f vor
f die
iſchen
es zubin

lichen

r die
daß

n un
ur in
aats
ürge.

ein

h ltes wi d ein Ei zum Preiſe von M Pfen nigen abge

mungen in den Drogengeſchäften oder in den Apotheken

VDenn dorf dei M
Auch hier im wer Mangsfe rd es he

egründetele des Gaſt S Sehteh d n
die

dwerker e en

ad

e h r auf Liſten ein:
16,/65 Mk. 17307:r b c S MtPheweriamnüs einberufen. roße Saal war ge So die Verſammlung 898 ahmen 14 Mk. 17 806. 540 Mk. 17800. 1070 M 47819d. Genoſſe iel referierte éeräpy z J u v N 846: 16 Mk. 17847: 1740 Mk. 17 848: 19 Mk. 17 034: r

hema: Was will die Revolntion! d wurden noch a meint Kr' Mk. 17818. 1866 Mk. 17 021. 22
Müuglieder in den eigen Arbeiterrat gewählt, und zwar, da r i an 7 m. m 2i2: 5 Mk. 17 216 (S Sdacht iſein Vorſchlag aus erſammlung gemacht wurde, die drei Der Demonſtrationsumzug am wurde um 68 Uhr S i t 9 26,25 Mk. 17 258. 5,75 M 17 9om Vorſitzenden Fop eſchlagenen. Jm Schiußwort ermahnte Leon der Diſtrikt lung mit etwa 400 Perſonen eröffnet unter 17 818: k. 17 814: 16,70 Mk. 17 816: 10 Mk. 17322 42
der Vorſitzende noch die Anweſenden das Vofksblatt zu abon- Vorantritt einer Muſikkapelle und dem roten Banner mit der Mark. 849: 6,60 Mk. 17 477: 16,76 Mk. 17 478 M
nieren und auch recht zahlreich in die neue Ortsgruppe Benn Jnſchrift Hoch lebe die ſoziale r Nach vollendetem 17 480: e Mk. 17 481: 60 Mk. 17 482: 14 Mk. 17485. 23
dorf der N. S. P. einzutreten. Dies hatte die ſchönen Erfolg, Umzug wurde auf dem Saale der Witwe Anſprachen 17484: 25 Mk. 17 486: 22,40 Mk. 17 486: 11,40 Mk 2857,
daß die Zahl der Mitglieder auf 66 (gra die der Abonnenten vom Soldatenrat Großen m r wie on S Mt. in a. 886 Mt. ſ7 400: M.des Volksblattes von früher 11 auf 160. einem hier weilenden Bre en ge lten. m auf k. 17 492: 24,650 m. 17 408: 88 Mk. 17 494: 30 M

Gatterſiede, ſardernga des Se lcters r e itiſ 17 405: 14 Mk. 17 496: 8 Mk. 17 497: 2 Pek. 17 498: 9,65 Mkatterſte tlich zu organiſieren un rbeiterpre e W a nabhängigen Sozial-gum erſten Male konnte hier am Sonntag im großen Saale währtes Volksblatt, zu abonnieren und das Kreisblatt aus dem e ad et Srnlaldemotrati

des Gemeindegaſthoſes eine von Sozialdemokraten veranſtaltete ſWwigff. zu werfen, wurde die gutverlaufene Demonſtration ge ſchen Vereins für Halle und Saalkreis.
öffentliche Verſammlung tagen, die ſich ſehr guten Beſuches
exfreute. Nach einem mit Beifall aufgenommenen Referat des

Ankliche We gantwmachungen.

Städtiſcher Verkauf von Eiern
in der Talamtſchule am Freitag, den 13. Dezember 1918.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
nern der Lebensmittelſcheine 4200 43 50 vormittags von-12 Uhr und die Inhaber der Nummern 43501 46 000
jchmittags von 22 Uhr. Für die Perſon eines Haus

den. Da die Eier konferviert ſind (Kühlh
e ſich nicht zum Kochen in der Schale.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge zähltes Geld

bereit zu halten. Umtauſch nur innerhalb drei Tagen
Halle, den 12. Dezember I918. Der M agiſtrat.

Städtiſcher Verkanf von friſchen Mepfeln.
Am Freitag, den 13. Dezember 1918, wird der Ver-

auf von friſchen Aepfeln ſortgeſest, und zwar an
die Jnhaber folgender Lebensmittelſcheinnummern 62001
bis 64000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und 64001 bis
35 500 nachmittags von 1--4 Uhr in der L Leipziger ſtraße 5;
55501 -—67 500 vormittags von 8--12 Uhr und 67 50 --70000
achmittags von 1-—4 Uhr in der Königſtraße d; 70001 vis
71800 vormittags von 8--12 Uhr und 71801- 74 000
jachmittags von 1-4 Uhr in der Martinſtraße 11. Die
Kögabe erfolgt gegen Abtrennung der Abſchnitte 248 der
Warenbezugsſcheine 18. Für jede Perſon eines Haushaltes
pird Rfund zum Preiſe von 1,30 Mk. für das Pfundibgegeben. Die Belieferung der aufgerufenen Haushalte
findet nur in den vorgenannten Verkaufsſtellen ſiatt. Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die oben bezeichneten Abſchnitte
zu Hunderten gebündelt binnen 3 Tagen dem Stadt
ernährungsamt, Zimmer 1!, einzureichen.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

Ter Magiſtrat.
iſt bereitzuhalten.

Halle, 12. Dezember 1918.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Freitag, den 13. Dezember 1918.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 29201--31000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 31001
32000 nachmittags von 2--6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 55 Gramm Käſe zum Preiſe von
20 Pfennigen abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Halle, den 12. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers

über den Verkehr mit Süßſtoff vom 20. Juli 1916 und
der Verfügung der Reichszuckerſtelle vom 28. Juli 1917
wird in Ergänzung der Bekanntmachungen vom 7. Sep-
tember und 10. Oktober 1916 für den Stadtbezirk fol
gendes angeordnet:

Jeder Haushalt kann im Monat Dezember ein Brief-
chen Süßſtoff (ſogenannte H P zum Preiſe von
25 Pfennigen nach Maßgabe der aufgedruckten Beſtim-

ruseier), eignen

käuflich erwerben. Diejenigen Haushalte, welche bei derVerteilung im November keinen Süßſtoff erhalten haben,

n

J Holzoberklecke,

R

e. e.S We ynachtsbäume

können bei dieſer Verteilung zwei Pakete beziehen.
eyg dem Verkauf hat der Verkäufer in der Rubrik
Süßſtoff“ in Spalte 6 des vom Käufer vorzulegenden WLebensmittelſcheines den Kauf für November und in

Spalte 7 den Kauf für Dezember durch Eintragung des
Dotums mit Tinte oder angefenchtetem Tintenſtift anzu
merken

Auf einen Lebensmittelſchein darf für jede Verteilung
nur ein Briefchen abgetzoben werden. Haushaltungen,
welche bei dieſer Verteilung keinen Süßſtoff erhalten,
werden bei der nächſten Verteilung berückſichtigtWegen der Abgabe der Süßſtoffmenge (G. Krckung) an
Wirtſchaft- und Speiſebetriebe jeder Art, Gaſthäuſer,
Kaffeehäuſer, Konditoreien, Penſionen, Kantinen und
ähnliche Betriebe wird auf s 3 unſerer Bekanntmachung
vom 10. Oktober 1916 verwieſen

Zuwiderhandlungen ziehen die geſetzlichen Strafen nach ſich.
Halle, den 12. Dezeniber 1918. Der Magiſtrat.
Ten Verkehr mit Saat- und Steckzwiebeln zu JZaagat-

zwecken und deren Höchſtpreiſfe.
Auf Grund der z8 4, 11 und 12 der Verordnung über

Gemüſe, Obſt und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-
geſesbl. S. 307) wird unter Aufhebung der Bekanntmachung
g leichen Jnhalts vom 15. November 1917 (Reichsanzeiger
27) veſlimmi: S 1. Jm Gebiet des Deutſchen Reiches
durfen Sgat- und Steckzwiebeln zu Saatzwecken nur gegen
Saatkarte und mit Genehmigung der zuſtändigen Landes-
ſtellen für Gemüſe und Obſt (in Preußen und Elſaß-
Lothringen der Provinzial und Bezirksſtellen für Gemüſe
und Obſt) abgeſetzt werden. Die genannten Stellen erlaſſen
die näheren Beſtimmungen über die Sastkarte und über
die Vorausſetzungen, unter denen die Genehmigung zu
erteilen iſt. Für die Provinz Sachſen durch Bekanntmachung
der r Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt in Magdeburg vom

Sept. 1918 geregelt. 8 2. Soweit inländiſche Saat- undSie hieteln nach 81 dieſer Bekanntmachung zu Saatzwecken

gegen Saatkarte und mit Genehmigung der zuſtändigen
Stellen abgeſetzt werden, dürfen beim Verkauf durch den
Erzeuger die nachſtehenden Sätze je Zentner nicht über-
ſchritten werden für Saatzwiebeln bis 31. Dezember 1918
J Mk., vom 1. Januar 1919 ab je Monat und Zentner

Mk. mehr; für Steckzwiebeln, 1. längliche und ovale:é tie I unter 1 em Durchmeſſer 100 Pik Größe 11

I 2 cm 80 Mk., Größe III 2 2 emDurchmeſſer 60 M 2. plattrunde: Größe I unter 2 ew
Durchmeſſer 120 Wit, Größe II 2--2 em Durchmeſſer,

100 Mk., Größe III 2 3 em Durchmeſſer 80 Mark.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver

ordnung ln Kraft.
Berlin, den 28, November 1918.

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
Der Vorſitzende. gez. von DTilly,Vorſtebende Bekanntmachung wird gfermtt zur öffeut-

lichen Kenntnis gebracht.
alle, den 10. Dezember 1918.9 4 t Ter Magiſtrat.
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Abholung der Wintertartoffeln von einer ſtädtiſchen
Ausgabeſtelle.

Am Freitag, den 13 Dezember, wird in der ſtädtiſchen
Kartoffelausgabeſtelle Brandt Losloff, Franckeſtr. 19 mit
der Abgabe der Kartoffeln an diejenigen Haushaltungen
begonnen, welche ihren Wintervorrat auf Grund der er-
teilten Bezugſcheine ſelbſt von einer ſtädtiſchen Ausgabe-
ſtelle abholen wollen. Die Abgabe erfolgt vormittags von
8--1 Uhr. Es werden zur Abholung an dieſem Tage nur
diejenigen Haushaltungen zugelaſſen, deren Bezugsſcheine
mit den Nummern (mit roter Tinte ausgefüllt) I 116
verſehen ſind. Die Bezugſcheine ſind hierbei abzugeben.

Halle, den 12. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nachdem der Belagerungszuſtand worden iſt,beſteht vielfach die Auffaſſung, daß damit auch die Ver

ordnungen der Stellvertretenden Generolkommandos, die
Echrotmühlen betreffend, außer Kraft getreten ſind.

Dieſe Anſicht iſt irrtümlich. Jch verweiſe auf die Be
kanntmachung des Reichsdemobi machungsamts pom 13.
November 1918 im Deutſchen Reichsanzeiger Nr. 270 vom
14. November 1918, wonach u. a. euch alle im Jntereſſe
oder zur Sicherung der allgemeinen Volksernährung er-
laſſenen Verordnungen der Stellvertretenden General-
kommandos zunächſt in Kraft bleiben.

Halle, den 19. Dezember 1918.Der Landrat des Saalkreiſes.
von Kroſigk.

CinſchrünkungdezsFrachtſlücgutvertehrs.

Der Arbeiterrat.
Richt e r.

Cinſürt ickgutſperre vom 12. bis einſchließlich 14. De Becken) billig zu verk.

zember 1918. Dringende Lebensmittel als Eilgut auf-
liefern.Halle a. S., den 10. Dezember 1918.

*1951 Eiſenbahn Verkehrsamrt.
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DieSdugetlere terkrde,

Mit 169 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Mit 226 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

die Käfer Europas.
Mit 465 Abbildungen

auf 20 Tafeln,
ahngehissePlatin Gr., 7. l M. Kkauft.

8397 HUollanck,
Zapfenstr. 18.

Preis 5 Mk., Porto 20 Pfg.

Aus den Jeſen

220 Abbildungen.
n er

III
aller Art, wie

Bettſtellen m. Matr.
Schränke

Vertikos
Sofas
Stühle
Tiſche
kompl. Kkchen
öchlafzimmer etc. ete.

verkauft auf bequeme
Teilzahlung

ad Nun
Halle Leipgentr. 1,

I. Ftage,
R Jandbeorg.

3495

g T
in ſehr großer

Auswahl,
beſonders
preiswert.

harerwäsche-

Jertrieb

1 Treppekl. Ferln reehl
Eche Sternſtr. 3491

Pepfel zu verkauſen.
Hein Je „Ha: dendergſtr. 20,

Hof f 2 Trp WGr. und kl. Tro el (mit
1957

ittertald, T pfFüke
enit!Hole Zeitungen

retr. r. S.

Geſonderz, die niederen Lebe-

weſen des Waſſers dar
ſtellend, von

Dr. Aug. Schleyer.
Preis 5 Mk. Porto 36 Pf.

Zu beziehen durch die
Vollg-Bnchhandlung,
Halle a. S., Harz 4244.

MNüer(0n

für Maßſtepperei geſucht.
Angebote an 3501

Arb. Fritsche, Foen-

Lehrling ſucht

Theodor Flscher,
Buchbindermeister,

Wittenberg (Bez. Halle),
Schloßſtr. 27. »1956

da 151. fo re
Nebenerwerb an grat.P. Wagernknechl, erig len elprlg 187.

füchtige

Poliererzum Aufarbeiten alt. Pianos,
ſtunden- oder tageweiſe,
auch abends oder Sonntags
ſefort geſucht. *1967
Herm. Lüders, Mitelstr.
Hauſierer, Siraßenhändler,
auch Frauen, z. Vertr. einesgangbar. Aien, „zu meld.
von früh 8 bis nachm. 4 Uhr,

Ed. Deeg, 8509
Ludw. Wuchererſtr. 70, Lad.

Aſche u. andere Fuhren
werd. angenommen.

Angerweg 5. Tel. 1819

Aschentunren
werden ſofort biil ge lührt.E. rie. 34Lerchenfeldſtr. 14, Fernr. 66822.

kirhe, Reptihen g. Lurche.

rer Cegrenr Kostüme,
Kontümnrhbexo, ninxen,

Paletots Mantelkleſfder
Kinderpaletots,

Pelzwuren
federrüsohen

gegen bar eder erleiehterte
Zahlangsweise. 3511

Friedr.
Ruarſüsserztrasss 16.

Die Vögel der Erde.
Mit 239 arg Abbildungen

Jönfſtriettet

Uene-Belt-

Kalender 1919

43. Jahrgang
L

Inhaltsverzeichnis:
W alendarinm. Rückslick.
Beachtenswerre Mreffen. Bo
Halt Unſere Toten mitSorſrat t Meffen a. e.

r laut bes JahDe e Haus, Stige S
Krauß Preczang mit Jtronenm). Solpatenſchmnrren ar

alter Zeit. Soldatenfriedhöfe
n en Zum Nogdenken. Ver ſedichtgnit Juratien). derWefchiedte des nereren Wolté
nnd Arbeit erdedurg wejens,
von Dr. Conrad Schmidt. Der
feine Herz a. Erzählung von
g. Stegemann u günfwa-

J. Der eg und dPflamzenwelt, von Friedri
Zimmermann mit Jüuftratton).

Der maoderne Anduflrieban,
von B. Adolf (mit ZUüurratio
nen), Drei Gedichte: Die junge
Mutter, Gedanken ins Feld, Jm
Herbſt. Allerlei domgh ſegen
und von Flugzengmaſcuinen,
von F. Braunmühl mit Abvildungen). Statifitſc es.
Spruchweishett. Ter obhund, moredske von Theodor

Thomas mit Derund en, von
d t Jlſtrationen). Friegerhetnßzücden,

von Aug. Elinger (mit Jtlonen). Das Erbre e in der

atz Schebud ungen. liegende Blätter.
Für unſere atfelisfer. Außer F

dem ein Wld auf Kunfidruck-
papier „Karnpf“, von RichardMein, ſowie ein Wandtalender.

3480

Preis 69 Pfennig
Bei Eitnzeldezug ditten wir um
Einſendung des Betrages nebſt

ze Dfennig in deutſchen
Briefmarken für Porto

u De C A. iVolls Buchhandlung,
Halle (S.), Harz 42144

Abrelsskalender
1919

in grosser Auswahl,
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung

Halle a. S., Harz 42 44.

Motelllerbogen,
Okenhlder,

Ausschneidepuppen

in grosser Auswalll.
Zu beziehen dureh die

hHalle Saale Harz 42

Eine kl. Wohnung geſucht.

evtl. 2 leere Stuben heizbar.
Wo? ſagt d di e Expd. 3496

Aml10. Dezember ent
J ſchlief unſere l. Mutter,
z Großmuiter und Ur
à großmutter,

Witwe
lulse köhre

5 im Alter von 81 Jahren.

Familie Röder,
Yorkſtr. 78.

Beerdigung: Sonn
J abend nachm. 3 Uhr aufdem Mordfriedhof. 8512



Sonnabend, 14. Dezber., abends S Uhr,
im Gaſthaus Wörmlitz:

Fotikrercanmlunn f. PBölberg-ürnin

Tagesordnung:
1. Vortrag des Genoſſen Bruno Böttge über:

Revolution und Rationalberfammlung.
2. Vereinsangelegenheiten,

Parteigeuoſſen! Beſucht dieſe wichtige Verſammlung.

340 De Distriktsleltor.Ammendert, Radewell
öserdori.

Sonntag, den 15. dezember, nachm. 2 Uhr, in der
Brolhanſchenke und abends 7 Uhr im Drelerhaus:

Zwei ſnrin
Bollpelſammlungen.

Genoſſe Böttge- Halle ſpricht über:
Die Errungenſchaften der Revolution

und die Nationalverſammlung.

Arbeiterinnen, Arbeiter, Bürger, Soldaten!
Erſcheint in Maſſen in der Verſammlung.
muß ſich über die heutigen Zeitfragen unter-

richten. Der Einberufer.
ZDD

Senno witz
De 15. Dezember, abends 7 her

im Gasthaus Pfeifferöéllentl Doſsrerzammiunn.

Genoſſe Hans Hennig ſpricht über:
Dle krruneenzcha ten der Revolutten

und äle Natlentlverznmiu e.
Männer und Frauen Auf zur Verſammlung!mand fehle! Ter Einberufer.Löwen n

Sonntag, 15. Dezbr, nachm. 3 Uhr,
im „Gaſthaus zum Schwan“:

M
Genoſſe Schlimme- Halle ſpricht über:

Die Errungenschaften der Revolution
und de Hationglversanmmlune.

Arbeit er, Mitbürger! Die Vorgänge der letzten Tage
igen uns, daß es jetzt heißt, feſt zur Revolution zuhen. Darum, heraus zur Verh mm g.

8462 Der Einbernfer.
Wellin und Umgegend
Sonntag, 15. Dez

im t ſt l mHOeſſentl. Bollsberammlung
und denn tienszug.

Genoſſe Krauſzer- Halle ſpricht über:
Pepolution und Natisnalverſammlung.

Arbeiter, Frauen,
Pale n zur Verſammlung. Niemand fehle im Demon-
trationszug. Zeigt vor der Oeffentlichkeit Euren Willen.

Nie

Ais er Einbernfer.Köſchau-Gchlghehach

und Umgegend.
Eonntag, den 15. Dezbr.
in Beckers Gaſthof zu Schliadebach:

Grosse öffentliche
Volks-Versummlung.

Gen. Koenen- Merſeburg ſpricht über:
Die Revolution u. die Rutlonglverſamml ung

Um zahlreichen Beſuch bittetDer Einbernſer,

Rohschlächterel Puppe
Freitag Nr. 1090f his 1500,

Sonnabend Hr. 1501 bis 20090,

Jwiäldem Verein für Halle n James

Je der

Du
Sonntag, den 15. Dezbr., abds. S Uhr,

im Gaſthaus Göhre 3518
Deffentliche Pervanmlumn

Tagesordnung
1. Vortrag über „Die politiſche Lage und die

Stellung der Arbeiter- und Bauernräte“.
2. Freie Ausſprache.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.

Achtung KohtungBitterfeld.
Donnerstag, d. 12. Dez., abends S Uhr

in Dörings Konzerthaus

TDagesordnung:

Referent: Genoſſe Koenen.
Arbeiter, Bürger auf zur Verſammlung.

s Der Einberufer, gez. Stammer.
Aen ſür Anmenäurtum n.len

e

rölenf Vohſeerranmnn

Was will die Revolution

(E. G. m. h. H.
Die Mitgliede rquthaben vermehrten ſich im 8

Laufe des Jahres um Mk. 2255,45
Betrugen am 30. Juni 1918 58740,

Die Haftſumme verringerte ſich im Laufe

des Jahres um 120,Betrug am 390. J ini 1918 vo 83006,10

Richard Poeſche. Karl Rothe. Guſtav Müccke.

Die Gemeinde Diemitz
wird am

Sonntag, den 15. Dezember 1918,

8--11 Uhr vormittags

ember, nachm. 2 Uhr,

Soldaten, Mitbür ger! Erſcheint in

„nachm. 3 Uhr,

cBrennholz
aus ihren Beſtänden verſteigern. Der Taxpreis beträgt
für den Zentner Kiefernklobenbolz 4.25 Mk., für den
Zentner Buchenklobenholz 4.50 Mk.

Das Holz iſt gut abgelagert und geſund; bei der Kohlen

Und Jegeleuhetet

ſtellt jederzeit ein

ren
Amnerente,

Cchioster, Jchmiele
und Lonsfige Arbeiter

finden dauernde Beschättigung.

Der Vorſtand. i

auf dem Grundſtück Berliner Straße 24 in der Seit 73 conntzz den 15. u. 22. un geöttnez

knappheit kann nicht genügend zu ſeinem Ankaufe geraten

werden.

d v 4 J d e W d e P r S emeeW 5 m r n 2 8 J *7 un IS N t u T S 1W t 3 z a J c De r ce wä7 W 5 x

e 1891

Abuit, v

Cruhe W
S

Tann n e n nGrubenarheiter
werden jederzeit eingeſtellt.

J. G. Boltzoe, Salzmünde.
Meldung. bei S errn Betriebsf. Shas, Cöllme,bei Herrn W rſteiger Busch, Lieskan,

2 bei Herrn Steiger Schleich, Dölau 1816

Anſicht Poſtkarten h

2

Merseburg.
Freitag, den 13. Dezember 1918, abends 72 Ahr,

im Reſtaurant zur Funkenburg

1. Deutſchlands Jnukunft.

Ootrentliche

Volks Versammlung.
Tagesordnung

1969

Redner: Schriftleiter Gonosso Däbel-Zeitz,
2. Freie Ausſprache.
Um zahlreiches Erſcheinen aller Einwohner Merſeburgs wird gebeten,

Keiner darf fehlen
Arbeiter und Soldatenrat Merseburg.

J. A. A. Thieme,

3193

Jauben un
Sammet-Havven in guten Qualitäten.

Saummet-Hauven elegante Ausführung 1325 1275 1075
Selden-Huuben reizende Neubeit.

Sammet-Hauhen wit Seidervopt. 1175
kisfell- Hauhben weiss, modern garniert

krstings- Aüunchen in reiner Wolle

Erstings-Knaben-Hütren weiss vod ferbig

Knaben- Jockey- Möützen aus marineblauem Tach

Knaben-Schüler-Hützen S e
Knahen-Pelz-Mütten mit Sammet und I ederkopt 1325

Rer Jockev- -Mütren reiche Auswahl. 2 8
Herren-Sport -Hützen weäerne Formen

917
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Ziqareiten in allbewährier Quäſität

Felixbrodk, bannlschestr. 12, laden
3494

Wiederverkäufer wollen sich on wae Mifteldeulsche 7Ziqoreſien-

ſobrik, Halle a. S., Magdeburger Sir. 27, wenden.

I c 3
Hongformer,
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Cleßere arbeiter

ſtellt ſofort ein “1944
Fohenzo: lerabütte Rosltebeon.
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T
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ſucht woPaul Günther
Rohproduktenhandlung

8502 Taubenstr, Z.

e
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*1727Beschälftigung.

Clbwowerle I-b., Gun Cuma

Post Dschernewitz (Dexlrk Halle), Dahntat neun

M ee n

2

Die
ritt vor Er
iner Sitz
uns dem 2

z. Dezen
ark anwe
ſicht erreich

jollen.

Eine Kon

u am
eten n

ung einer
ſprach Gen
gibt er die
ſation auſ

Die Au
er ergab die

inſti mmig
t ezirke in
bezirke ein
Kreisvorſte
diß L er

Nachdem
Deckung de
Arbeiterrä
erteilen, d
iſt. Die
folgen.
gewehre a

at nach
Soldatenr
Die An

ausſchuß
forderung

Die Bil
und Butt
Vertrauer
zunehmen

Es kom
irgend vo
Unterlage
des Geno

Eisklebe

Der Sol!
in Eisleb
ausſchuſſe
ſondern
1918 eine

Landsb
ein. Au
faſt ganz
Gaſthof
ſamml
heiten, u

ben ſit
iter un

Witten
und Kl
Monat
vom Mo
1918, in
Rathauf

Torga
aus Tor
daß eine
ſcher An
ſchaften

zu die
Huſaren
gew eſen,
dieſes R
Tor ga
des hie
Herr v.
rat To
anwend
zügeln.
nicht z
wurde r
des Ril
ſammlu

habe ni
vertrete

W


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 291.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







